
Die Oekonomie der Geschichte des Polybios.
An Prof. F. Hultsoh in Dresden.

Vor eInIgen .Jahren haben Sie, verehrter Herr, an mich die
Aufforderung gerichtet, meine Ansicht über Zusammenhang und
Anordnung der letzten Bücher des Polybios kund zu thun. Sie
nahmen an, dass ich gesonnen sei die polybianischen Studien,
welche ich mit meinen Untersuchungen über Livius begonnen,
weiter fortzuführen. Die Absicht war allerdings vorhanden und
ist es auoh jetzt; indessen ihrer Verwirklichung treten nooh auf
längere Zeit hinaus andere Obliegenheiten hindernd in den Weg.
Inzwisohen ist Ihre Ausgabe rüstig fortgesohritten, der Druck des
letzten Bandes naht heran. Sie haben duroh Ihre schöne Arbeit
allen Freunden des Polybios einen unschätzbaren Dienst geleistet,
und ich möchte Ihnen meinen Dank nicht bloss in Worten abstat­
ten, sondern auoh bethätigen. Da bleibt mir freilich niohts An­
deresübrig, als in der Eile zusammenzusuohen, was ioh für den
letzten Band .Ihrer Prüfung unterbreiten möchte. Dies ist vor
allem eine ,Theorie über Plan und Anlage des polybianisohen Wer­
kes, insoweit ausgeführt, als die knapp bemessene Z!'lit es er­
laubt. Sollte es mir gelingen, Sie von deren Riohtigkeit zu über­
zeugen, so wäre damit die Eintheilung und Ordnung der Fragmente
bis auf unwesentliohe Dinge definitiv gesiohert. Zum vollen Ver­
ständniss setzt die vorgetragene Theorie ähnliche Untersuchungen
über andere Gesohichtswerke voraus; denn sorgfältige Historiker
- nicht diejenigen welche mit Kleistertopf und Papierscheere ihre
Bücher herstellten - haben den Stoff in ähnlich schematischer
Weise gegliedert. Aber bewiesen muss sie werden aus dem im
einzelnen Falle gegebenen Material und redet deshalb hier für sich
allein. Immerhin ersehen Sie, verehrter Herr, dass ioh die an
Polybiosgewonnenen Resultate später auf anderen Gebieten ver-
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werthen möchte, und wollen deshalb gestatten, dass ich diesem
Brief eine erweiterte und allf die Oeffentliohkeit berechnete Fas­
sung gebe.

Die WÜrdigung der polybianischen. Geschichte nach ihrem
literarischen Chamkter wird ganz besonders durch den Umstand
erschwert, dass keine anderen der nämlichen Entwickelung ange­
hörigen Schriftwerke uns Zur Vergleichungzu Gebote stehen. Da­
her rührt es, dass die formale Seite derselben insgemein weit unter
Gebühr geschätzt wird. Allerdings war Polybios ein viel zu auf­
richtiger und gebildeter l\'fa.nn, um sich der Einsicht zu ver­
schliessen, als ob es noch möglich sei mit den Meistern der atti­
schen Zeit zu wetteifern; auch hat er in seinen zahlreichen historio­
graphischen Excursen keinerlei Andeutung hinterlassen, als ob er
selber die Gabe künstlerischer Darstellung in l'eichem Masse zu
besitzen glaube, eher das Gegentheil 1• Aber den Anforderungen,
welche er llach dieser Richtung hin an. den Geschichtschreiber
stellt, hat er an seinem Theile nach besten Kräften gerecht zu
werden versucht. Sein Stil ist nicht derjenige eines Soldaten, wie
man- nach Folard wiederholt hat: welche Sorgfalt auf denselben
verwandt, haben Benselers Untersuchungen über den Hiatus gezeigt.
Man hat die Consequenzen, die sich hieraus ergeben, nicht beachtet
und dem peniblen Stilisten eine völlige Laxheit und WillkÜr in der
Anordnung des Stoffes zuschreiben zu dürfen geglaubt. So sagt z. B.
M01llll1Sen R. G. 24, 460: (Die Darstellung, in bewusster Oppo­
sition gegen die Übliche .künstlerisch stilisirte griechische Historio­
graphie gehnIten, ist wohl richtig und deutlich, aber dünn und
matt, öfter als billig in polemische Excurse oder in memoirenhafte,
nicht selten recht selbstgefällige Schilderung der eigenen Erlebnisse
sich verlaufend'; Eine detaillirte Untersuchung über Plan und
Anlage der Pragmatie, bisher nicbt angestellt, wird dieses Urtheil
theils als unrichtig, theils als äusserst .zweifelhaft erweisen,

1 Besonders deutet dies seiue Polemik gegen clen Zenon an XVI
17ft'. lrw JE CPl'Jfl-~ fl-h rfcl:v 7Cf.!OVOIC€V 7COtEtf1,'tct/, ,m~ f17COVeraCEtV tlllEf.! TaU
OEOVTW' Uarro.AEf11 TL~' 7Cf.!rt~El' (JijAOJI rc1(l (J)' ov fl-/xf.!u fLEraAfX cfE f1Uft-­
ßcW,.Eml TOVTO 7Cf!0. rljv laTOf!{av), Oll ,lt~V ~rEfl-OVtXWTfXTOV rE xa~ 7C(lliiTOV
aUro 7CfXf!(,. TOt. flE7:(l{oe. avcf(Jrto'l TUJ-Err{}-m. c. 20. 2 cf/o JE; flcXJ.eam flEP
llE/eiia{}-c(/. mX1fTWv x(lau;:J! TWJ' ·Ti'j. lf1T0f!lct. flEf!WV' XaA(J1! ra(l' El cfe fl~

Toiim JwaTOV, fWV avayxmOTrtTIlJV Xfl~ TWV flW{f1TIlJV lv aUT~ 7CAElr1T111'
1Tou;f1,'fal "lTf!OJ!OIClJ"
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Als Polybios in hohem Greisenalter dm'an ging, die Summe
seines Lebens an Arbeit und Erfahrung zu ziehen, muss ihm ein
weitläufig ausgeführter Umriss des ganzen Werkes vorgelegen haben.
};}r skizzirt zu Anfang den Inhalt 1, nennt die Zahl der Bücher 11

und sprioht die Hoffnung aus, es werde sein Unternehmen von
Anderen zu Ende geführt werden, falls ihn der Tod vorher ereilen
solle 3. Der Inhalt der einzelnen Bücher ist genau bestimmt: auf
B. VI wird verwiesen I 64. 2, TII 2. 6, 87. 9, 118. ll, X 16. 7,
XXI 10. 11, auf XVIII 28 (Bult,sch) in B. VI, auf VII 13 in V
12. 8, auf XXXIV TII 57. 5, auf XX 9 XXXVI 2 u. a. Nimmt
man endlich die stets vviederkehrenden Einleitungen zu den ein­
zelnen Büchern, die Weitschweifigkeit, man möohte fast sagen die
AengsUiohkeit hinzu, mit welcher del' Verfasser über jede Abwei­
chung von der Regel Rechensohaft ablegt und dem alles ein­
fach und übersichtlich zu machen strebt, so kann gegen die Exi~

stenz eines vorbedaobten, sorgfältig abgew9genen Plans in der That
kein Zweifel erhoben werden. Heisst es doch ausdrücklioh V 31. 6
Snli6 YUQ ov 'lwa W cfs naqO- nfiaL ret'OII/rra 'yqarpew nQol1(!~fLe{J'a,

xa6 axeöov wr; etnlitJ' fley/am 'l'WV 7lQOrlirOI'OnOll iimfJoA5 xeXQnfle:J'a
tiJro(ilfJ.r;, xa:JuneQ xa6 nqo,eqov nov' oli0"lAW)!fJ.ftev, cfsOJI ~v ef"l

WJr lU17ljll ~fliü; 1toufi:a.{)aL n{!QVOlaV xat '[oi! Jßlf!LUflOV XfJ.t '[~r; olKovo-
! u '\ \ Jr. \ a I') '\ ,\' IflHI.f" lva xal xa.(~· fl"lt0r; xal XUvII/I,OV (JfJ.(per; w (JvvTayfuJ, YW1lfal

riIr; n(iarfwirelar;. Praktisch erweisen und vcrwerthen lässt sich
dieser Satz an den in Bruchstüoken erhaltenen Büchern, dem Haupt­
theil der l'ragmatie, in welohem die synchronistische Beha:ndllung
durcbgefiihrt ist. Die Anordnung und Eintheilnng der Fragmente,
wie sie in unseren Ausgaben stehen, rührt von Sohweighäuller her,
dem Pol.ybios unter allen neueren Gelehrten weitaus am Meisten
verdankt, und ist von den späteren Herausgebern trot.z der hedeu­
tenden Erweiterung des Materials bis jetzt nicht gefördert worden 4.

1 III 1-5.
2 Uf 32. 2 rai! 6iiov ian xlll y..~f1(t(JSm xal ö'uWJIWJ1al. {Ju-

fJAau<; 7:ETTll(!aXlWm xaTa fltTav UVl/JltlYfllv«<; xd,
s III 5. 7 'rft flEP 'fij. bu{JoJ.ij<; ~.UlJjJI TOl.llUra,

'fij<; 7:UXYJ" fvo: f1UVö'f!aflll 'de TOU {Jlau '!l(!D<; 7:0 TqV 1l(!O{}HM'

rtlJarllr~i:v' 1l{nElf1fllU 'tE'/! r«(!, X;;), n (W,-Pii TtEf!l

. (Jux ftf!r~I1HV 7:qr' tJnO(fElJi,'/! aM' "noi!~(wv ftJ1ö'/?WJI a';'!OXI!E~~1i

.lou, noJ.Ä,ov<; 'Y.fluyrUYJ{J~lJEf1Sm, xal anovö'c(lJE/V inl

4 Ludwig Dilldorf in Sammelallsgabe Lips. 1866 - 68 hat
(He Fragmente von B. XXI-XXIII in völlig sinnloser Weise unter ein­
ander gewürfelt.
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In Betreff del' Bücher XVI-XXX habe ich früher eine neue Ein­
theilung zu begründen versucht, die wie das einer vollständigen
und systematischen Untersuchung gegenüber nicht anders zu er­
warten war nunmellr in verschiedenen Stücken berichtigt wer­
den muss 1, Die Anhaltspunkte zur Bestimmung und Abgrenzung
der einzelnen Bücher werden uus durch die Citate thei1s der
Schriftsteller, theils dEll' Fragmentsammlergewährt. Indessen da
nirgends leichter sich Verderbnisse einschleichen als in Zahlen, so
bedürfen die Angaben stets der Prüfung und Abwägung. Bis zum
XVIII, Buch, soweit wie die Excerpta antiqua reichen" steht die
Eintheilung durch äussere Zeugnisse vollkommen fest i für den
letzten Theil werden dieselben dÜrftiger, lassen sich aber durch
innere Gründe ersetzen.

Bevor ich auf den Inhalt der einzelnen Bücher eingehe, er­
scheint es angemessen, das chronologische System des Polybios zu·
besprechen und die in meinen Untersuchungen S. 68 aufgestellte
Ansicht weiter !tuszufi\hren uud im Einzelnen schärfer zu präci­
siren. Der Verfssser einer Universalgeschichte hatte in chronologi­
scher Beziehung mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die wir gar leicht
zu geriug anzuschlagen geneigt sind und die eine in unserem Sinne
astronomisch lJefriadigende Lösung überhaupt nicht zuliessen. Als
bestimmendes Zeitmass verwendet Polybios die erst spät, etwa von
Timaeos, in der Literatur eingebürgerte Olympiadenrechnung und
construirt auf ihrer Grundlage sein ganzes Werk. Dieselbe fand
im bürgerlichen Lel'en der Hellenen keinerlei Anwendung uud des­
halb wird subsidiär die Rechnung der einzelnen Staaten daneben
gebr~ucht: die Datirung nach römischen Consuln, nach Strategen
des achaeischen, aetolischen, boeotischen (XXIII 2, XX 4) Bundes,
nach halbjährigen Prytanen von Rhmlos (XXVII' 6 und öfter).
Schweighäuser zu IV 14 nimmt an, dass eine feste Gleichung zwi­
schen Olympiaden- und Magiatratsjahren stattgefunden und sucht
zu beweisen, dass Polybios seine Olympiaden nach Consulaten ab­
gemessen habe. (lam vel'O quod ad rationem adtinet, qua initium
finemque annorum olympicormn CUll iuitio a,tque termino annorum
consularium conciliavit Polybius: quamquam annus olympicus pro­
prie ab ea tempestate, qua ,celebrari Olympia consueverunt, id est
a media aestate coepit et declU'rit usque ad mediam aestatem anni
consularis consequentis; tarneu Ulius differentiae rationem non ha­
buit scriptor noster , sed idem initium eumdemque nuem anni

1 Krit. Unters. über d. 4. u. 5. Dekade des Livius S. 624-669.
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olympici 6t anni romani fecit. . . • . CODsentaneum erat, ut anni
ouiusque historiam ab eil. tempestate inciperet, qua apud Romanos
annus cODsularis initium capiebat, nempe a primo vere et Martio
mense', Die Zumuthung an einen griechischen Geschichtschreiber
seine Olympiaden zur Ausgleichung mit den römischen Consulaten
um 6 Monate vorzurüoken der römisohe Jahresanfang ist im
Mittel auf den 1. Januar, nicht mit Schweighäuser 15. März zu
setzen entsprioht allerdings der wunderlichen Verehrung, mit
welcher man noch heutigen Tages die Rechnung na.oh Jahren der
Stadt cultivirt, ist aber doch bei Licht betrachtet geradezu unge­
heuerlich. Man wird auch nicht den Schatten eines Grundes für
eine derartige Annahme beizubringen vermögen. Und doch haben
Historiker sicb dieselbe angeeignet, und doch vermerken die Her­
ausgeber des Polybiosconstant die Jahre Roms, ignoriren sogar
die im Text erwähnten Olympiaden. Dies Velfahren ist ganz
übel. Man soll jeden Schriftsteller aus sieb selber erklärend ihm
auch seine eigene Rechnungsweise belassen und zur Veransebauli­
chung· nicht schwankende Grössen wie Consnlatsjabre, sondern be­
stimmte Grössen d. h. astronomische oder iulianische Jahre verwen­
den. Die Gleichsetzung von römischen und. hellenischen Jahren
verleitet zn den bedenklichsten Irrthümern, von denen im Folgenden
uns ein2ielne Proben begegnen werden.

Die Olympiadenjabre des Polybios beginnen nicht mit Ilem
uns geläufigen Termin nach der Sommersonnenwende, den wir im
Mittel auf den 1. Juli setzen können, sondern 3 Monate später
nach der Herbstllachtgleiclle etwa mit dem 1. Ootober. Dies wird
erstens von Polybios mit klaren Worten bezeugt. Am Schluss der
griechisoben Geschichte des Sommers 219 heisst es IV 67: xal .0
IISV nQ6Jlov Wt; lf1"lrli njt; iJnoXli1(.llwy; olv/LntMoc;, naf;J€t. Je w~ At­
ntlAo~ ~cf1J rWll aQxat(!8rJlwll Xft.:hpcoVTWV [J7;(!ab'17rOc; f1(!6ihJ dWfll.tlaX01;;
die aetolische Strategenwahl fällt eben um den angegebenen Zeit­
punkt und die Erzählung geht alsbald in den Winter über. Ent­
sprechend erfolgt die voraufgehende Strategenwahl der Aetoler zu
Anfa~g von 01. 140, 1 (IV 26. 27). Ebenso heisst es am Sohluss
von 01. 140, 3 V 105 miim OE n&.vm <1Vv/,fJ1J rBv,}a{fat xaret .011
T:f}ttt>1' iVWVT:QV njt; EXaW[J7;~C; "a~ iBUCt(laxofJTijl; olvltinaooc;, Urw OE
-djv 1iiiv epw/Lauov nli(lt TV(J(J11vtall ItamV "at -djv ~vnoxov 1lB(!t
Kotl11v :$vQlav, 81:1 08 rac; 'AXatwv l«f.t C/Jtllnnov nfloc; AlnoM;tJC;
Jwlvali~. Nun trug sich die Sohlacht a.m Trasimenus im Mai 217
zu (April mit Mommsen R. G. 1 "', 604 anzunehmen, verbietet die
Rüoksioht auf die hellenischen Ereignisse), gegen Ende 01. 140, 3
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(solstitial verstanden). Die verspätete Kunde hiervon trifft König
Philippos an den nemeisohen Spielen (V 101) geraume Zeit nach
der Emte (c. 95); die Sommernemeen fallen in den Anfang
vierten Olympiadenjahres, ungefähr den August (Schoemann, GI'.
Alterth. 2, 67). Endlioh wird der Friede nicht lange vor der
aetolischen Strategenwahl, wie c. 107 zeigt, etwa Anfang September
abgesohlossen. Also Mai, August, September rechnet der Schrift­
steller in das nämliche Olympiadenjabr. Ferner werden die Sommer­
nemeen statt· an den Anfang des vierten, an das Ende des dritten
Jahres gerüokt bei 01. 142 (X 26, Liv. 27, 30. 31) und 01. 148
(XXIII 10). Alle diese Stellen bedürfen keines weiteren Oommen­
tars 1 j aber auch ohne sie genügt eine kritische Behandlung der
polybianischen Ueberliefernng in den verlorenen Büchem, um das
nämliche Resultat umumstösslicb sicbel' zu stellen.

loh habe dasselbe früher so definirt: (Polybios zieht aus den
Olympiaden- und Oonsulatsjahren die Mitte und beginnt mit dem
Winter oder Herbst das keinem bestimmten Datum folgend,
sondern dem Zusammenhang der Begebenheiten, je nachdem dieser
einen späteren oder früheren Anfang. der Erzählung wÜnschenswerth
erscheinen lässt, Rechnung tragend'. Die Fassung dieses Satzes
erscheint gänzlich verfehlt. Der Jahresanfang des Polybios trifft
allerdings die Mitte zwischen Olympiaden- und Oonsulatsjabreu,
aber das ist unwesentlich. Auch ist das Datum desselben nicht
bis auf den Tag astronomisch fixirt j denn das hatte bei Völkern,
die nach Mondsounenjahren überhaupt keinen Sinn. Allein
es hiesse die Exaotheit der Forschung nnd Darstellung des Poly­
hios verkennen, wenn er sicb beliebige grössel'e Latituden in der
Jabresrecbnung erlaubt baben sollte; die Ohronologie bildet das
Gerippe der Geschichte.. Die Rechnung des Polybios wird durch
Anlehnung an die natürlichen und bürgel'lichen E:poohen näher be­
stimmt. Den natürlichen Jahresahschluss bezeichnet das Herbst­
aequinoctium: hierdurch wird in die Erzählung der Ereignisse ein
scharfer Einschnitt gemacht, obne den Zusammenhang der Kriegs­
operationen näher zu beachten, so' 01. 145, 1, Liv, 31, 47 vgL
mit 32, 4, 01. 145, 2, Liv. 32, 25 u. 32, 01. 152, 3, Liv. 43, 18
u. a. Allein in anderen Fällen greift der Verfasser 1-2 Monate
iiber diesen Termin hinaus: so stebt die Schlacht von Magnesia

1 Schorn, Gesch. 01'ieoh. S. 170 und sonst, hat die Unhalt-
barkeit der Schweighällser'schen Ansieh!, ersehen, aber den Jahresanfang
ites Polybio$ verkannt.
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nehst den Friedensverhandlungen zwar 01. 147, 2, gehört aber
etwa in den November wenn nicht December 190; am Schluss des
I{rieges mit den Gallograekern 01. 147, 3 heisst ~s LN. 38, 27
iam enim medium autumni erat. Daraus erhellt allerdings zunächst,
dass die polybianischen Jahre nicht in unserem Sinne fest umgrenzt
sind. Allein die natürliche Epoche bildet nur das eine Moment.
Neben den regelmässig vermerkten natürlichen Jahresabschnitten
wie Frühlingsanfang, Aufgang der Pleiaden, Ende des Sommers,
Wintersonnenwende, wird auf die Magistratsjahre gleichfalls das
gröllste Gewicht gelegt. Man erkennt dies sehr deutlich an der
hellenischen Geschichte in den vorhandenen Bil.chern. Polybios
gibt seine beiden Epochen selber IV 37 an 'Aparf[J ftEV oJv avvs­
ßUWE KUra rOv lCUtf!QjJ .ovwv ifOrJ l~rEW 7:~V aex~v, ':Afluwv OE WV
vt{ilJ ft,~..oii na:tEtYmp.8vOV fJno rwv 'AXatwv naQuACtftßavELll 7:'i;v (}Z{lU'

TlJrtetll• AlrwÄwll 0' lm:f}ft,rftyEt ::Ex6nu" () 08 XQovo, ft,1,o?i ft,fJX!JC;;

p.uAtlJra 7:0tfi nwe;; rYtflf!'lJw' .ac;; "elf! aexat({fj(Jta, Ah:WAlJt ftSv 8nolovv
ftnu. 7:'i;v q>:twonwQw~ll ·lfJrjP.Ef!t(~lI EMJ'swc;, 'Axatot 08 .Otfi nEQt 7:'i;v
1iije;; nAfJtY.OOC; E11t.ol~v. Es sind zwei bürgerliche Epochen, indess
werden sie nicht gleich hoch geachtet; denn zwar wird neben dem
olympischen Jahres-der aewlische Strat~enwechsel stets notirt
IV 27. 67, V 30.105, allein die ganze Erzählung ist nach achaei­
schen Strategien abgetheilt. Im IV. Buch wird der Bundesge­
nossenkrieg geführt bis zum Strat~enwechsel c. 37; es folgen c.
38-56 alliatillche Begebenheiten; c. 57 bis Ende erzählt die Stra­
tegie des jüngeren Amtos. Mit B. V beginnt diejenige des Epera­
tos, nach ihrer Beendigung folgen c. 31-90 Ereignisse a.us Asien,
in Griechenland Hingt die Darstellung c. 91 mit der Strategie des
Araws an. Der dominirende Einfluss, den die achaeische Zeit­
rechnung dergelltalt einnimmt, wird da.durch gerechtfertigt, dass
die Achaeer unter den damaligen Griechen an Zahl und Bedeutung
den oberllten Platz behaupteten, und wird el'1därt durch den Um­
sta.nd, dass Polybios nach a,chaeischen Quellen arbeitete. Der letz­
tere Gesichtllpunkt trifft anch für die spätere Zeit zu, insoweit die
Ereignisse im europaeischen Griechenland spielen (Unters. S. 106
Aum.). Es lässt sich darna.ch annehmen, dass wie im IV. und V.
so ll\lch in den späteren Büchern dem achaeischen Strategenjahr
eine grosse Bedeutung beigel~ worden ist. Nun aber hat Schorn
Gesc}l. Griech. 21Off. schlagend nachgewiesen, dass die in der oben
citirten Stelle erwähnte Verschiebung der achaeischen Strategen­
wll.hl mit 01. 141 eingetreten ist; d. h. von dem Zeitpunkt an, wo
Polybios die synchronilltisclle Behandlung der GeBchichte durch-
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führt, beginnt das achaeische Jahr mit dem Herbst. Schorn setzt
den Anfang desselben in den October und hierfür entscheidet sich
auch von wesentlich gründlicheren Erwägungen aus A. Mommsen,
Philologus 24, 18. Ich kann nach erneuter Prüfung mich die­
sem Ansatz lediglich anschliessen. Also kennt die polybianische
Rechnung von 01. 141 an für die Ereignisse, die sich in Griechen­
land zutragen, nur eine Jahresepoche, insofern Herbstaequinoctium,
Strategenwechsel der Aetoler und Achaeer dicht zusammen fallen.
Ueberall wo eine Controle möglich, erscheint diese Epoche streng
festgehalten, auch wo der Zusammenhang der kriegerischen" Opera­
tionen es hätte wünschenswerth erscheinen lassen, die Erzählung
weiter hinaus zu spinnen. Es wird von Nutzen sein, alle bezüg­
lichen Angaben hier zusammen zu reihen:

Achaeische Strategen.

01. 140, 3 Mai-4 Mai Aratos. V 91.
140, 4 Mai-October Timoxenos. V 106.
141, 1 Aratos. Plut. Ar. 48.

3 Aratos. Plut. 53.
142, 3 Kykliadas. Liv. 27, 31 1.

4 Nikias. Liv. 28, 8.
143, 1 Philopoemen 1. XI 8 fr.

3 Philopoemen 2. Plut. Ph. 11 2.

144, 3 Lysippos. Plut. Ph. 12.
4 Philopoemen 3. XVI 36.

145, 1 Kykliadas.. Liv. 31, 25.
2 Aristaenos. eb. 32, 19.

1 Es heisst bei Livius: 'Cycliadas. penes ellm summa imperii erat' ;
die Fassung schUesst einen Uebersetzungsfehler aus, die Datirung ist
zweifellos. Wenn nun das valesische Excerpt X 21 beginnt 8n Ev(!v­
Uw'/! 0 TC;;!' :AxettwV o'T(!ar1JYo,. so kann dieser anderweitig nicht ba­
kari'nte Mann etwa im vorhergehenden Jahre Strateg gewesen sein.
Bekanntlich sind die Anfange der konstantinischen Excerpte in sehr
flüchtiger Weise von den Schreibern zurecht gemodelt. Den Namen
ändern scheint zu gewagt.

2 Die zweite Strategie Philopoemens. die ich Unters. S. 283 un­
bestimmt nach 206 und vor 201 gestellt, lässt sich wegen der Erwäh­
nung der Nemeen (S. 246, die Winternemeen treten in dieser Zeit ganz
zurück und werden von Polybios nicht erwähnt) auf dieses Jahr fixiren.
Damit stimmt, dass nach Plutarch die Schlacht von Mantineia kurz
vorher fällt.
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01. 145, 3
146, 1

4
147, 1

3
4

148, 1
2
3
4

149, 1
2

150, 1
151, 2
152, 1

3

4
157, 2

3
4

158, 1
2

01. 142, 1
2
3

145, 1
2
3
4

146, 1

Nikostratos. eb. 32, 39.
Aristaenos. eb. 34, 24 1.

Philopoemen 4. eb. 35, 25. Plut. c. 14.
Diophanes. eb. 36, 31.
Philopoemen 5. eb. 38, 30 2•

Philopoemen 6. eb. 38, 33.
Archon. XXIII 10 a.
Philopoemen 7. eb. 1.
Aristaenos. eb. 7.
Lykortas. Liv. 39, 35.
Philopoemen.8. eb. 39, 49. Plut. c. 18.
Lykortas. XXIV 12.
Hyperbatos. XXVI 1-
Xenarchos. Liv. 41, 23.
Archon. XXVII 2.
Archon. XXVIII 6. 7.

oder 2 Xenon. Pausan. 7, 2.
Menalkidas. Pausan. 7, 11.
Diaeos. eb. 7, 12.
Damokritos. eb. 7, 13.
Diaeos. eb. 7, 13.
Kritolaos. eb. 7, 14.
Diaeos. XL 2.

Aetolische Strategen.

Skopas. Liv. 26, 24.
Dorimachos. IX 42.
Pyrrhias. Liv. 27, 30.
Damokritos. eb. 31, 32. 40. 43.
Archedamos? eb. 32, 4.
Phaeneas. XVIII 1. 38.
Alexainenos. XVIII 43.
Alexandros. Liv. 34, 23 8.

1 Liv. 34, 41 'ludicrumNemeorum die stata propter belli mala
praetermissllm'; darunter verstehe ich die Sommernemeen, die zwei
Jahr zuvor nicht gefeiert wurden wegen der Occupation von Argos
durch Nabis.

2 Liv. 38, 30 - 34 umfasst die achaeische Specialgeschichte von
2 Jahren, die Polybios als ausseI' Zusammenhang mit dem asiatisoh­
aetolischen Krieg verbunden zu haben scheint.

3 Dass Alexandros Strateg war, erhellt insohriftlioh, A. Mommsen
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01. 146, 3 Thoas. eb. 12.
4 Damokritoa. eb. 35, 34.

147, 1 Phaeneas. eb. 35, 44. XX 9.
3 Nikandros. eb. 38, 1 ff.

151, 2 Eupolemos. eb. 41, 25 1•

152, 1 Lykiskos. eb. 42, 38.
Vergleicht mau diese beiden Listen mit der hellenischen Geschicht.e,
welche wir vermöge der livianischen Uebersetzung namentlich für
01. 145-147 in annähernder Vollständigkeit übersehen, so greift
das Jahresschema, nach dem die Erzählung abgetheilt ist, niemals
in eine folgende Strategie über. Vielmehr sind dem Polybios
Olympiaden- und Strategenjahre identisch und in einer ganzen An­
zahl von Fällen ist die Darstellung lediglich deshalb unterbrochen,
um sie an eine Epoche anzuknüpfen. Daraus ergibt sich ein Ge­
setz, welches für die hellenisch-römische Geschichte und Chronolo­
gie jener Zeit eine hervorragende Bedeutung beansprucht: das
polybitmische Jahr ist an ein festes Datum geknüpft, welches nur
innerhalb der Grenzen eines Monats schwankt und im Mittel auf
den 1. October gesetzt werden kann 2. Dies Datum .ist z. B. über­
all statt des unbestimmten <hioms erat, hiemabat eo tempore' etc.,
wodurch Livius die ihm so arge Verlegenheit bereitenden Jahres­
anfänge des Polybios bezeichnet (Unters. S. 69), ohne Weiteres zu
verstehen.

Unser Gesetz gilt in seiner Strenge nur für die griechischen
Ji}reignisse. Dasselbe hier consequent durchzuführen ward
PolybioB durch viele Erwägungen nahe gelegt: nach achaeischen
Strategien waren ohne Zweifel die Memoiren abgefasst, von denen
er einen so ausgiebigen Gebrauch machte, nach denselben die offi­
ziellen Actenstücke geordnet, die er benutzte, endlich er selber in

a. O. 28; Livius nennt ihn (prineeps gentis': wie ich Bchon früher ver­
muthete (Unters. 157) ungenau; auch 32,32 und 41, 25 (s. Weissenbol'n)
iibersetzt er Strateg mit (princeps Aetolorum' und 'prineeps civitatis'.

1 A. Mommsen a. O. 45, der übrigens die richtige Datirung
verkennt.

2 Die genauere Bestimmung, falls sie überhaupt möglich, kann
hier nicht versucht werden. Nach den delphischen Inschriften hat man
geschlossen, dass das achaeische Strategenjahr 1 Monat (?) nach dem
aetollschen beginnt, A. Mommsen S. 17. Dass der acbaeische Jahres­
wechsel etwas als der aetolische fällt, wird auch durch die auf­
fillige Wendung in der S. 247 angetuhrten Stelle bestätigt, die Aetoler

'hätten sofort (Ev,1{W') nach dem Aequinoctium ge'waJU".
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dieser Rechnung herangewachsen. 1m Allgemeinen legt er eben
diese Jahresepoche auch der gesammten Pragmatie zu Grunde, wie
er selber aussagt XXXIX 1 b ~fI8U; OE navwr; Otll(!'7fdv01 'rOV(; lm­

qJ(J,lISarnWVr; .6ll0Vt; 'rifr; OlKovftSJ!'lt; Xlti .«t; iv wtn;olr; ll()(t~81r;, xui

flfav xat L~1I avW]v 8qJOOOV &i nOWVf/fiVOt xltn~ 'r~/I .a~lv Lijt; &'7'Yn­
(JSW{;, 87:t cJii xa{)' [iKaOTov iftot; ~(!L(J{#JI'CWr; 191'Y0vllsvol 'r~ Ka.aAÄ~Äovr;

1f(J(t~SI<; i}/lEOT'JKvla<; «noAsl1fOflSII 1f(JOO'7AOll wi<; qJtAOfla{hfut 'r~/I beetl'a­

'Ywr~/I sni ro/l ev «(!xi} AOYOIJ und V 31. 3 1'OV flE}} ra(J fl~ rijr; .wlJ

xara lufllO<; xm(!w/I (~x{!tßsla<; &aIW(!1'aIIStlJ 'rOlJ<; JKO";OVl'Ct<; f,xU~V 'roi<;
qJ1AOfta{J{)Vf11 1ls1fsla/ls:Ja 1f(t(!aaxsva'?;sIIJ EIt7lS1(!tWJ En wv 'r~ [;KaOTWlJ

&(JX~ Kai fJvvuAslac; 1lallvnolllftJijCfKSLV, Ka{J" fJllolov<; f-l'lVOIJtO Xltl(!OtlC;
Lijr; fjnoxslfdl'1]<; ÖAvll7lUxOOr; Kai niilJ <EU'ljlllXeiiv 1l(!(:;~ßWII. Aber das
Beispiel der beiden Feldzüge aus Asien (S.247) zeigt schon, uass
ausserhalb Griechenlands von einer stricten Durchführung dieses
Priucips abgesehen ward. In der That hätte es eine ganz. colossale
Arbeit erfordert, falls das Material Überhaupt solches zuliess, die
Ereignisse aus Italien, Spanien, Africa, Asien, Aegypten nach dem
achaeischen Kalender umzurechnen und abzutheilen, und da der
Verfasser sein Leserpublicum nicbt blos in den G..enzen des Pelo­
ponnes suchte, hätte ein derartiges Verfahren keinen eigentlichen
Sinn gehabt. Man wird für alle jene Länder etwa sagen können,
dass der Jahresanfang des Poly!:Jios zwischen Herbstaequinoctiuijl
und Wintersolstiz schwankt, je nachdem die Erzählung einen passen­
den Abschhiss darbietet. Ob für bestimmte Partien andere Magi­
stratsjalU'e, z. B. für die asiatischen Begebenheiten die rhodischen
Prytanien von massgebendem Einfluss gewesen, wage ich für den
A:~lgenblick weder zu bejahen noch zu verneinen. Die Consulats­
jahre, auf deren Schema man die Pragmatie hat zurückführen
wollen, nehmen in jedem Fall einen sehr Imtergeordneten Platz
ein. Im Ur. Buch hätte man nach jener Ansicht erwarten müssen,
dass die römische Rechnung lillverkürzt zur Geltung gekommen
wäre. Allein die Jahresepoche wird keineswegs durch den Antritt
der Consuln gebildet, sondern vielmehr durch den Anfang des
Frühlings, der fÜr kriegerische Operationen günstigen Jahreszeit:
c. 16 TWltcliOl fLEIJ {;no 1'~V e~({alav ASVK10V wv At,tl4ov {sa1l/;­

(J'T:S1AUII IlliLa OVV(tllSwr; ~1li r~ Kara W]v 'IUvf!loa 1f(!a;sl<;, xam 1'0
1fQWWV Eror; 't:~<; Exaromfjl; xai 'T:Srrlt(!axoOT~r; OAVllntaoO;' "AvvIßa<; OE

xrA.., c. 41 und 77 xa~ 1'0, ILEV xa'co' 'r~v 'Iß'lj(!iav lv wvrot; ~v' Evl­

OTafdJ!'l<; JE rijr; EIt(!IIJfj; wlla; ralOr; ftlilJ (/JAa,Llvw; X't:A., endlich
c. 107. Diese Eintheilung nähert sich der IV und V befolgten an,
wo das achaeische Jahr mit dem Aufgang der Plejaden beginnt.
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Die verschiedenen Jahresanfänge in den einzelnen Partien des po­
lybianischen Werkes geben demselben ein sehr ungleichartiges Aus­
sehen. Allein die Differenz wird zum grOBsen Thei! dadurch aus­
geglichen, dass immer je 4 Jahre als Ganzes in den Rahmen
einer olympischen Pentaeteris eingefligt sind. Innerhalb derselben
braucht keine volle Congruenz befolgt zu werden, wenn nur Anfang
und Ende zusammen stimmen. So wird sehr bezeichnend im IU.
Buch nur das erste Jahr c. 16 und der Schluss der Olympiade
c. 118 erwähnt. Ebenso im IV.. und V. Buch; des dritten Jahres
gedenkt er a.usserdem deshalb, weil an diesem Punkte der' Anfang
zu setzen sei von der Verbindung der hellenischen mit der römisch­
karthagisehen Geschichte. Auch im synchronistischen Haupttheil,
wie das im Folgenden gezeigt werden soll, macht jede Olympiade
für sich einen abgeschlossenen Theil aus.

Die Olympiadenrechnung war ein literarischer Nothbehelf,
aber mit ihrem Anfang nach dem Sommersolstiz für eine synchroni­
stisch abgefasste Universalgeschichte von sehr bedingtem Werthe.
Insofern erscheint es als ein recht glücklicher Ausweg, die Epoche
um 3 Monate zurück auf das Herbstaequinoctium zu verlegen.
Nach dem uns geläufigen Anfang des Olympiadenjahres hätte man
freilich erwarten sollen, dass Polybios von seinem abweichenden
J:lrincip dem Leser eingehende Rechenschaft ablegen wUrde. In
der That hat er, wie das Citat aus Eusel)ios und Synkellos lehrt,
das man dem VI. Buch zutheilt (p. 539 Hultsch), sich über Olym­
piadenrechnung ansgesprochen. Allein dass dieses nicht gleich in
den ersten Büchern geschieht, dass der Anfang ohne
ein Wort der Erläuterung als sich von selbst verstehend gebraucht
wird, regt zu weiteren Nachforschungen an. Es ist wahrschein­
lich, dass Polybios einfach einem bereits üblichen Verfahren sich
anschloss. Ich kann dies jetzt nicht näher untersuchen und be~

gnitge mich auf einen beachtenswerthen Ausspruch über Timaeos
hinzuweisen XIII!. 1 (, y&Q rat; avYXf!l(J8"G 1l:QtoVfl8VOr; Ilv8xaiT81!
tWlI grpo({OJv 1l:f!Vt; ..ovr; ßaI1tA8U; wUt; ~v Aax8oalflOvl xa~ wvr; I1f!xov-

\ 3 A.Q,,!,' \ <' \ > "A ß'n \ral;' W'llr; LLv'IV1Jl1l ;tal ror; lSt?81.at; .IX{; sv LL({y8t 1l:af!a (f,Ml.WV TCfIOl;'
Toir; liA'lIfl.1Uovlxar;, xat rat; Ilfla(}.lar; nUl' 1l:0A8OJlI 1l:1Jet tUt; &vuy,!upIM;
.ur; WVlWV l~8UrXOJlI, 1l:UI} a 7:t?lWYllIOV ~XOVl1ar; 7:0 OHUpEI}OJ!,
o&o~ ~(Jn. Unsere Untersuchung hat sich bis jetzt mit dem An­
fang und Umfang der polybianischen Jahre befasst; wir gehen
nun dazu über, ihre Vertheilung an die einzelnen Bücher zu prüfen.

B. VI 1l:81}t * 1l:oA17:slar;, wie der Verfasser es citirt, könnte
von uns übergangen werden I wenn die Gelegenheit sich nicht
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passend darböte, die bisherige Anordnung der Fragmente innerhalb
desselben zu rectificiren. Man liest gegenwärtig 1 c. 1 < ex prooe­
mio libri. aliae sententiae incertae sedis'; c. 2 < ex archaeologia
Romana'; c. 3--10 <de variis rerum publicarum formis'; c. 11 seq.
<de Romanorum republica'. Diese Anordnung beruht mit Nichten
auf den Handschriften, sondern widerspricht ihnen und - was
schlimmer ist - sie schiebt dem Schriftsteller einen beispiellos
confusen Gedankengang unter. Polybios will in diesem Buch nach­
weisen, dass die Theorie vom Verfassungswechsel auch auf Rom
Anwendung erleidet: c. 3. 3, 4. 13, 9. 12. Dies lässt sich aber
kaum unpassender thun, als wenn zuerst die O'vcn:aut~ Kat a~Ut~
des römischen Staates, dann die allgemeine Theorie und endlich
die aXfL~ Kat fLST:aßO'A~ des ersteren dargelegt wird. Dem wider­
sprechen ausdrücklich die Worte c. 9. 13 Et r~ nva Kat iT8(!aV

, I ( , I T [ 4 13] \ I ß I \noAtr8tav ~ a(?TUu~ Hna c.. , KUl TaV1iI]V UVfl aWEI, XUTa
I :>, ') .... "')J \' ,\ ~ -, I

IPVUlV an· a(!X'TJr;; SXOVÜUV Tt/V uvawatv XCll 7:'ljV aV",,/(JlV, xaTa cpvaw

fgSLV xat 7:9]11 (jt~ TaJluvda fLSWßOA~v. UKOnStv 0' S~8aTal' OlU n'iiv

fLEHt TaVTa QTJ:t7jaofui,IWl', Ferner zeigt das vatikanische
Fragment c. 11, welches den Uebergang die aXfL~ des römischen
Staates zu schildern macht, d~ss hier unmittelbar die avamalr;; vor­
herging: &0 xat TOV {'lnE(! rijr;; avO'r;&aEWr; aiJrov Aorov anod'sd'wxoT8r;,

nEtlJaauflE:ta VVV ~d'TJ OLaaarf!EtV (morol' Tl xai' EX8lvov~ im~IJXE TOVr;
XlllQOV~ KrA. Dem entsprechend heisst es auch beim Abschluss der
Abhandlung über den römischen Staat c. 57. 10 ~fLEU; 0' snEtO~

nlV TE (I'ucn:aa!l' Kat T~V aif~"lalV ~r;; nOAH;slar;;, 8n 08 T~V aXfL~v xat

vT;v &&:tEaw, nQor;; 08 7:O{;TO~ vT;v acafJJoQU,l' nQOC; Ta<; JA'Aar; TOV TE

XE~OVO~ SV avrfj Kat fJEA-dOl/O~ oLEÄ"lkMfafUiJ', TOl' flEl1 nEQt 7:~~ nOAl­
ular;; AurOll ({JOS ny 'liaTaarQSfJJofIE1/. Derartige Inhaltsangaben bei
Polybios sind stets buchstäblich genau zu nehmen. Demgemäas
wird folgender Massen im Anschluss an die Handschriften zu ord­
nen sein:

1. Prooemium. fragm. Vatic. Hultsch p. 537-538.25.
2. Theorie vom Verfassungscyclus. exc. antiqua Hultsch p. 541-551.
3. Entstehung des römischen Staats. Hultsch p. 538. 26-541. 8.
4. Blüthe des römischen Staats p. 551. 4 ff.

Der dritte Abschnitt besteht aus lauter abgerissenen Sätzen, die
im Einzelnen chronologisch so auf einander folgen müssen: 1. über

1 Bei Hultsch, dessen Ausgabe ich für die ersten 18 Bücher der
Erörterung zu Grunde lege; bei den anderen Herausgebern finden sich
unerhebliche Abweichungen.
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Palatium 539: 20; 2. Erbltuung Roms p. 539,7; 3. RomuJus (?)
p. 538.28; 4. Verbot Weintrillkens durch Romulus p. 540. 5;
5. Numa.'s Einrichtungen (?) p. 539, 1; 6. Numa's Regierungszeit
p. 539, 28; 7. Tullus Hostilius p. 540. 16; 8. Tarquinius Priscus
p. 540. 18; 9. Tarquiniull Superbus, vg1. 0. 7. 6, p. 539. 2. Un~

bestimmt bleiben die 3 Sätze p. 538. 26,541. 16 und 17. Das
Oitat über die Olympiadenrechnung gehört nicht hierher, sondern
etwa in B. XII oder XL.

In B. III - V sind die Ereignisse von 01. 140 dargestellt
(Ill 118. 10, IV 1. 3, V 30. 8, 111. 9); mit B. vn von 01. 141
(215) an beginnt die fortlaufende synclu'onistische AnOl·dnung. Der
Verfasser bezeichnet es für diese Partie seines Werkes als Regel,
eine halbe Olympiade Buch zuertheilt zu haben; IX 1. 1

<- ... T ">, 't"" c, ,,"' 1:t1
at Will ovv EntgJfJ.l'{i(Jl;(J.Tat 7t(!a""Bt!; t'(llV 'I.(JrO T'1'Jr; 7t(!OE:t(!'1'JfA.I3?''TJr; Ofl.Vp.-

7ttflcfor; nB(!ll~lit(IWV xal mv tE:T(!asmih; otfJ.rn:'fJfA.amr;, 8 'IJU/tBV Oli~V

ÖlvfA.7ttdOu VOfA.ll)itlJ, slutv (J.JJr;at· 'JrI'j(!t dlv ~/tBtr; br ovO't fJvfJA.lotr;

nE:t(!UffVfA.B:iu nouiil1{Jrtl 7:frv iJMr'TJlJtJ!. XIV L 5 OtO ;cat fJOVA.VP.B1/Ot

Ka.' ifl;lav.wJi Jf(irWlI noti}l1uai}-(J.t ~l! iJ'f/lY'1'Jl1W, oi; rar; EX riiiv ovs'lv

lt(vv n(lasElr; KamTHaxa/l8l' fda)' fJ#J}"OI', xaihins!? E1' T.ot:~ neo
TO'l}':WV ilnoOEoedXCtp.8l'.

B. VII umfasst 01. 141,.1. 2 (215. 14), B. VIII 01. 141,
3. 4: (213. 12). Diese Annahme, durch die eben angeführten Stellen
von vorn herein geboten, bedarf einer näheren Begründung. In
den Ausgaben wird VII der Rest des J. 216 nebst 215, VIII 214
-212 zugewiesen: in der That macht die chronologiscl18 Ordnu~g

der Fragmente beidel' Büchel' einige Schwierigkeiten. Wir gehen
von den }l~xcerpta antiqua aus, weil diese die sicherste Gmndlage
abgeben. Sie enthalten folgende Stücke aus VlI: 1. Beschreibung
von IJeontinoi, 2. Bümlni88 Hannibals mit Philippos, 3. Philipp8
Versuch gegen Itbomll, 4. Einnahme von Sardes durch Antiochos,
aus VIII: 5. Tod des Tib. Gracchus, 6. Betrachtung über die Grösse
des Krieges, 7. Belagerung von Syraltus, 8. Vergiftung des Aratos,
9. Einnahme von Lissosdurch Philipp, 10. Gefangeunallme des
Achaeos in Sardes, 11. Erobel1lUg Tarents. An der Vertheilung
der Fragmente unter beide Bücher ist nicht zu zweifeln; die Dati­
rung von N. 7 wird ausdrücklich durch Athenaeos 14 p. 634 b
bestätigt (Hultsch p. 628. 13 ff.). Hingegen ist ihre Reihenfolge
verwirrt: der Tod des Gracchus fällt 212 und kann unmöglich
B. VIII eröffnen. Vielmehr muss N. 5, ungewiss wie VOn seiner
Stelle gerückt, nach N. 11 eingeschoben werden: durch dieses im
vorliegenden Fall unabweisbare Auskunftsmittel wird die chrono-



Die Oekonomie der Gesohiohte des Polybios. 255

logisohe Ordnung gerettet. N. 6 entstammt aller Wahrsoheinlioh­
keit nach dem Prooemium von VIII und gehört nicht, wie man es
selt,~amer Weise datirt hat, in 214, sondern in 213; denn heide
Oonsuln commandiren in Italien, die Scipionen in Spanien, Maroellus
und Appius Claudius in Sicilien (c. B. 4 -8). Desgleichen ist
N. 7 der sicilischen Geschichte von 213 entnommen. Allerdings
setzt die livianisclle Uebersetzung das letztere StUck unter 214,
allein Livius, der die Abschnitte Über. den sicilischen Krieg aus
Polybios entlehnte (Unters. S. 84), hat in dem zweiten derselben
(24, 21- 39) die Ereignisse der J. 214. 13 zwar geschickt aber
ungenan unter einem einzigen zusammengescbweisst 1. Da endlich
N. 11 der italisohen Geschichte von 212 angehört, so müssen die
vorausgehenden Fragmente N. 8-10 in 213 fallen und zwar 8. 9
in die griechische, 10 die asiatische Geschichte. Was nun weiter
B. VII betrifft, so entstammt N. 4 der asiatiscllen Geschichte von
214 2 ; ferner N. 1 der sicilischen von .215 (vgl. Liv. 24, 7. 3),

1 Die Behauptung bedarf für unsere Zwecke einer kurzen Begrün­
dung. Die sicilische Geschichte von 215 ist enthalten in der Ueber­
setzung 24, 4-7, durch welch~ auch den Fragmenten VII 2-8 ihr
Platz angewiesen wird, diejenige von 212 bei Livins 25, 23 -31. Das
J.213 ist von dem letzteren ällsserlieh ganz übergangen, allein die Er­
zählunl5 24, 39 schliesst mit dem Ende des J. 213 ab 'haec in Sicilia
usque ad principium hiemis ull(l Appius Claudius wird nach Rom
geschickt sich t1m das Consulat für 212 zu bewerben. Umgekehrt be­
ginnt die Erzählung 24, 21 im engen Anschluss an die vorhergehende
Partie mit dem J. 214. Syrakus ward im Herbst 212 erobert Liv.
25, 26, eb. c. 31 erklärt Marcellus 'se quidem terlium annum circum­
sedere Sytacusas', folglich der Angriff :Ü4. ,Die Darstellung der
Belagerung aber hat Polybios unter das J. 213 gestellt, weil die, bezüg­
lichen !<'ragmente c. 5-9 (übersetzt 24, 34) B. VIII angehören. Daher
wird in der Uebe,rsetzung etwa c. 33. 8 das Scheitern der Unterhand­
lungen als Grenzpunl\t der polYbianischen Geschichte von 214 und 213
anzusehen sein; c. 31. 6 heisst Marcellus noch Consul. Livius, der
römisch rechnete, konnte solchen Jahresschluss nicht brauchen und griff
deshalb weiter: zu ähnlichen Fehlgriffen hat ihn die Disparität der
aunalistischen und polybil'tnischen Jahresrechnung hällfig veranlasst
(Uuters. Uber Liv. 69). Den Irrthum des LivhlS erkeunt auch Weissen­
born zu 24, 39 an.

2 'Nach der Niederlage bei Raphia und dem Friedenssohluss mit
Aegypten 01. 140, 4 rüstet Antiochos gegen Achaeos V 87. 8 und geht
noch in demselben Jahr über den Tauros eb. 109. 5. Da aber die Be­
lagerung von Sardes in das zweite Jahr hinein dauert (Ta d'! nEI!fi,r;,
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endlich N. 2 der heIlenischen des nämlichen Jahl'es, da der Ab­
schluss des Bündnisses nach Liv. 23, 33 unter dasselbe fö,11t. Ob
dagegen N. 3 215 oder 214 zu setzen, bleibt noch zu ermitteln.
Die Datirung ergibt sich aus dem Zusammenhang der hellenisohen
Begebenheiten. König Philippos zieht sich, als sein Unternehmen
zur See gegen Apollonia scheiterte, naoh Makedonien i1Jl1l'iiok 216
V 110. 11. Im folgenden Jahr sohliesst er mit Hannibal ab und
unterdrückt die Unruhen in Messenien. Aratos bekleidete jetzt
seine sechszehnte Strategie (Plutarch c. 48) und weigert sich naoh
seiner Entfremdung von dem König diesen nach Epeiros zu be­
gleiten, wo die Flotte gegen die Römer in schimpflichel' Weise ver­
loren ging (Plut. c. 51). Letzteres erfolgte 214: wie wir aus der
griechischen Geschichte dieses Jahres schliessen, die in der Bear­
beitung des Livius 24, 40 vorliegt. Da die vorausgehende sicili­
sche, wie bemerkt, die J. 214. 13 umfasst, könnte man freilich
die Frage aufwerfen, ob auch nicht diese Partie um ein Jahr von
Livius vordatirt sei. Allein das Citat des Stephanos von Byzani1J
(p. 619. 3) verglichen mit dem Anfang des livianischen Stückes,
weist ausdrücklich in B. VII und nooh entscheidender ist der Zu­
sammenhang mit dem Folgenden. Philipp begibt sich nämlioh Ende
214 nach Makedonien um zu überwintern (0. 40. 17). Nach der
Folge der Excerpta antiqua gebört die Vergiftung des Aratos und
die Eroberung von Lissos in 213; auch Plutarcb c.51 knüpft den
erneuerten Versuch Philipps gegen Messenien, sowie die Tödtung
Al'ats unmittelbar au jene Niederlage au. Dazu stimmt sehr gut,
wenn das valesisohe Excerpt VIII 10, welohes nach dem Gesagten
2Ül zu setzen auf VII 18 als dem vorhergehenden Buoh ange­
hörig hinweist; neoljxß'fJV 08 xa~ viJv xa~ Ota 'iij<; neodea<; flVßAOV
(f(J,t:p8tmeff/l E~'4(fau:rat n8(}~ WV'iWV X'iA. Auoh stimmen die Citate
illyrischer Ortschaften a.us B. VIII bei Stephanos dazu, da.ss Phi­
lippo!! 213 seinen Angriff gegen Illyrien richtet. Nachdem diese
Hauptpunkte fest.gestellt, lassen sich die anderweitigen Fragmente
ohne Mühe einreihen. Für die beiden besprochenen Bücher ergibt
sich demnach folgende Anordnung.

~d'11 r~, 7lo).Wf!xÜ~, ödm:I!Oll fTO, (J'uVEr1rWr11], xd.), kann die Eroberuug
nioht wohl früher als 01. 141, 2 fallen. Die Gefangennahme des Achaeos
wird, wie oben bemerkt, 01. 141, 8 gesetzt. Darnach erscheint es
allein statthaft, den gegen Armosata VIII 25 in 01. 141, 4
zu verlegen.
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01. 141, I Italiea.
Abfall von Capua, Belagerung von Petelia VII 1 1.

Sikelica.
Thronbesteigung und Tod des Hieronymos fr. c. 2-8,

Liv. 24, 4-7.
Hellenica.

Vertrag mit Hannibal. Philippos in Messene c. 9-14.

01. 141, 2 Sikelica.
Ausbruch des Krieges mit Syrakua p. 623. 12, Liv.

24, 21. 2-33. 8.
Hellenica.

Die römische Flotte gegen Philipp p. 619, 4, Liv. 24,40.
Aaiatica.

Einnahme von Sardea c. 15-18.

01. 141, 3 Prooemium.
Ueber die Grösse des Kriegs VIII 3. 4.

Sikelica.
Belagerung von Syrakus c. 5-9, Liv. 24, 33. 9-39.

Hellenica.
Philippos gegen Messene und Illyrren c. 10-16.

Asiatica.
Tod des Achaeos c. 17-23.

01. 141, 4 Hallca.
Hannibal nimmt Tarent c. ",,"-,lH'. Liv. 25,7. ll-ll ll.

Tod des Tib. Graechns c. 1. 2 s.

1 Von Athenaeos 12 p. 528 a ausdrücklich diesem Buch zuge­
schrieben.

2 Livius bemerkt am Schluss dieser Partie 'ceterum defectio
Tarentinorum utrum puore anno an hoc [212] facta sit, in diversum
auctores trahnnt. piures llropioresque aetate memoriae rerum hoc anno
factum tl'ahunt'. Er scheint durch die Jahresreohnung des Polybios
getäuscht worden zu sein; denn dieser als Gewährsmann ist doch sicher
unter den' mit einbegriffen. Die Eroberung Tarents fällt Ende
213, stand bei Polybios also Anfang 212. Dass der Tod des Gracchus
dem Consulatsjahr (212) lehrt auch Appian Bann. 35.

S Die vatikanische Fragmentsammlung setzt den Tod des GraccllUs
vor die Einnahme von Tarent, Dass derselbe in den Excerpta antiqua
von seiner richtigen Stelle gerückt, ward oben bemerkt, Ich nehme
deshalb eine Blattvertauschung im Urcodex an, worüber das Nähere im
Folgenden S,267.

Rbein. ~ins. Phiiol. N. 1>. XXVI. 17
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Sikelica.
Eroberung von Syrakus e. 37, Liv. 25, 23-31.

Iberica.
Aus dem Feldzug der Scipionen p. 663, 10.

Asiatica.
König Kauaros in Tbrakien c. 24 1•

Antiochos gegen Armosata c. 25.
B. IX enthält, wie im Prooemium gesagt und durch die Hand­

schriften bestätigt wird, 01. 142, 1. 2 (211. 210). Die Stellung
des ursinischen Fragments c. 44 ist unrichtig. Inhalt und Fassung
beweisen, dass dasselbe Dicht unter Aegypten stehen kann (um so
weniger, als Polybios dies Land seit B. V übergeht nnd ihm erst
von dem XIV. ß. an eine besondere Rubrik widmet, s. daselhst
c. 12), sondern der italischen Geschichte entnommeil zwischen c.
21 nnd 22 zu rücken ist.

B. X umfasst 01. 142, 3. 4 (209. 208), dazu stimmt ein
Citat des Stepbllnos von Byzanz (p. 768).

B. XI beginnt nach dem Prooemium mit einer neuen Olym­
piade und umfasst nach den Excerpta antiqua 01. 143, 1. 2
(207. 206).

Die Buchangaben von XII nnd XIII fehlen in den Hand­
schriften. Allein da es in dem Prooemium zu XIV heisst, die
vorhergehenden Bücher hätten je 2 Jahr enthalten, so hat mau
mit vollem Recht 01. 143, 3. 4 (205. 204) XIII zugewiesen, wäh­
rend das ganze Xli B. eine Theorie der Geschichtschreibung, po­
lemisch an den Vorgängern begründet, darlegt. Dass der Verfasser
diesem Zweck ein ganzes Buch widmet, deutet er selber c. 11. 6

an: lrw P' oV'Y. 6,rl'oiii Ilil' ön xal 1:0..,)117 1I:f.!arjw;l:Elw; 6,1'arn(~­

a:Hjaofta~ 1I:afll!'XfJalt'6L1/, cfWI)I~i'Uil'Of; xal tYtufJefJawvIUi/lOr; 'llll/Jl WVIDII'.
0-0 Il~/I i},ÄÄu cful 'W1'm]I' ~v alrlav EU; §ll!a r6rwv V1I:1l/JIl::ttfW/V .ti}!
nllftl TI/lalov Ä6ro/J, f,IU Il~ 1I:oUU'Y.tt; i't1'arxul;wIWI WV xu{}~)(ovrnt;

6hrw(!siv. Die Vertheilung der Fragmente wird durch () Citate
des Atbenaeos bestätigt: 14 p. 651 d, 9 p. 400 f, 6 p. 272a aus
XII, 12 p. 527 b, 6 p. 251 e aus xm.

B. XIV beginnt nach dem PrQoemium eine neue Olympiade
und enthält, wie hier des Näheren begründet wird, desgleichen

1 Durch das Zeugniss des Athenaeos 6 p. 252 c ansdrücklich B.
VIII vindieirt; ob aber dies Stück der hellenisch-asiatischen Gesohiohte
dieses odel' des vorhergehenden Jahres angehört, lässt sich nioht ent­
soheiden.
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auch in den Handschriften nur ein Jahr 01. 144, 1 (203). Davon
macht die aegyptische Geschichte eine Ausnahme, welche von 01.
141 zusammenfassend nachgeholt wird, was 3 Citate des Athenaeos
6 p. 251 e, 10 p. 425f, 13 p. 576f bestätigen.

B. XV beschränkt sich in gleicher Weise auf 01. 144, 2
(202) 1.

B. XVI umfa~st nach den Excerpta antiqua 01. 144, 3. 4
(201. 200) ll: ein Citat des Stephanos (p. 930) und ein zweites des
Athenaeoll (p. 954) stimmen dazu.

B. XVII war zur Zeit der AbfRssung der historischen Ency­
clopaedie des Kaisers Porphyrogennetos nicht mehr vorhanden
(Unters. S. 2), enthielt aber 01. 145, 1. 2 (199. 198).

B. XVIII umfasst nach den alten Excerpten, wie auch ein
Citat des Stephanos bestätigt (p. 972), 01. 145, 3. 4 (197. 196).

Bis hierher ist der Umfang der Büoher durch die Epitome
des Anonymus bestimmt; mit ihrem Aufhöl'en werden wir auf die
ganz vereinzelten Angaben der Fragmentsammler und Schriftsteller
verwiesen. Ein gewisser Ersatz für die Dürftigkeit der äusseren
Zeugnisse liegt darin, dass wir vermittelst der livianischen Ueber­
setzung die Ausdehnung der Darstellung in den folgenden Büchern
recht befriedigend übersehen, Hierdurch wird auch die Datirnng
der einzelnen Fragmente gesichert. Um sie aber unter bestimmte
Bücher vertheilen zu können, müssen wir ein allgemeines Princip
aufstellen~ nach welchem die zweifelhaften Fälle zu entscheiden sind.
Ein solches ergibt sich aus der Olympiadenrechnung. Allerdings
die bisherige Regel, jedem Buch zwei Jahl'e zuzutheilen, erledigt
die Frage nicht; denn eiufaches Nachzählen lehrt~ dass wir der­
gestalt mit der Zahl der Bücher nicht ausreichen wÜrden. Viel­
mehr ist das befolgte Princip anders zu formuliren. Die drei

1 Es scheint mir richtiger das valesische Fragment c. 37, welches
in den Ausgaben das Ende dieses Buches einnimmt, an den Anfang des
folgenden zu setzen: das langsame Handeln des Antiochos würde damit
zu dem raschen Vorgehen von König Philippos in einen angemessenen
Contrast gesetzt. Indessen da auch im folgenden Jahr der Krieg in
Koelesyrien den inneren Verhältnissen Aegyptens nachgestellt wird,
lässt sich kein bestimmendes Moment der Anordnung
halten.

2 Ich habe Unters. über Liv. S. 325ff. die erhaltene polybianische
Ueberlieferung von 201 167 zusammengestellt und unter die B. XVI
-XXX varihaiIt: diese Anordnung nehme ich im Folgenden z\1nächst
ins Auge.
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Prooemien zu IX, XI, XIV zeigen, dass jede Olympiade mit einer
allgemeinen Uebersicht der in ihr enthaltenen Begebenheiten be­
gann (1C(JoexfJeau;): ja in dem zweiten wird dies Verfahren ausdrück­
lich auf die gnnze Pragmatie mit Ausnahme der ersten 6 Bücher
ausgedehnt: Viic; ,'aI? 1C(lol3xih!al3wc; ou fdJ1lov t(f()OVI!afloV01]I; qj 1C(lo­

rfJarpf}, aUl} xat 1CMZOV n JVlJafdJ11'Tj1;, /lfla OE xai x,w(lal! lx,ov01]r;
aOfJXI-AEd1:l!Qlj.lJ oul TC, av/ml31CA$X':Tat Tll 1Cf!arllaT:filq., T:OViTf.1 flfiAAOV
Uoxtftal1(J.fll311 XQ~aiTUt n~l fl$(iEt naQ' OA'111 rrv aVHU~tV 1T~~lJ

E~ <niil' n (! Wr W/I {ft' (J AIW/I' SlJ bll3/~lotl; qE 1CQOrQUrp&.c; lnOtTfartflEiJu
cl'ta 7:6 flTj A/ltV S/luf!fl6i,);I,V b, ((vroie; ro mJv nQolilCiTsdliwl1 rillOl;, Also
die ersten 6 Bücher und das Fehlen cler 1CeoexiTl3l1t<; lässt sich
ja jetzt noch constatiren und daraus erldären, dass die synchroni­
stische Anordnung hier nicht eingehalten ist - waren nur mit
Aufschriften versehen, die späteren beginnen mit einer Uebersicht
des Inhalts. Die Uebersicht erstreckt sieh aber uicht auf das ein­
zelne Buch, sondern jedesmal lLuf die Olympiade: IX 1 a{. flEV o.Jv

lnu:pw1lf.trrUr.at 1CQd~l:li; bti!V -]ino b~i; n(!Olitl!'1fdl''1i; oAvfmuMol; 1CliQtA1J­
l:piJliUJWV )(at WV 'fI3T(Wliroic; Otuar'hfuJ.wr;, Ö fJXI-fLcl' OSil1 JAVt t1TtJOU

'r. ,\" \ , < - , .I' , ß (:J' I I aVOW,:>I3t1', liWlv u'Ilrat' 71lif!b WI' '1fllit<; fI! vvab V MOt<; n/;tQ(j.(J0fLl:v'U

nOte'i:a:Jat r~l' l§f]rrJutJl, XI 1 a ~(Jü)l; os TtVlil; s1Ct-?;rJ1:oVl1t ntiJ\; ~fLI3Zc;

ov 1C(}oyearpw; h rav111 T5 fhJ{JÄ~I, xedhJ:rr.EQ Ob 1CfjO ~fH;;/l, uUa xai
npOl:XM(fEti; xa:l' fX&.lJT1jl' liA.vfmutou 11131COt'hXUtLliV 1iiJv n(?&:sEwll. XIV 1
WW\; flEV oJv snt ntt(Jati; T,ut;; l/Avttntam/l (tt 1C(!ol3nfJiaEtC; WII 1Cf!d~(;WI'

ctr; s1CiaT,u(ftV arOvat rovi; svrurxa/lo/ll:ll.r; XT,A, , vgl. XL 12. Auch
nimmt ja der Schriftsteller, wie er wiederholt bemerkt, B. III--V
als Gall:l;eS, insofern sie 01. 140 umfassen. Daraus folgt, dass die
Anordnung der Bücher sich der Olympiadenrechnung unterordnen
muss, während das umgekehrte Verhältniss nicht stattfinden kann.
Es darf also kein Buch 5, 6, 7 Jahre entJlll.1ten; um dies hier
vorweg zu nehmen, können aus äusseren Gründen nicht 2 Olym­
piaden auf ein Buch kommen, Deshalb ergibt sich als unzweifel­
haftes Eintheilungspl'illcip, dass die polybianischen Bücher entw~der

1 oder 2 Jahre umfassen und nur unter der Bedingung 3, wenn
das dazu gehörige Buch sich auf ein einzelnes Jahr beschl'änkt.

Gegen dieses Gesetz habe ich selber gefehlt, als ich B. XIX
3 und dem folgenden 2 Jahre zuschrieb. Wie denn das bei Irr­
thümeru zu gehen pflegt, folgte dem ersten ein zweiter und so hat
meine Anordnung auch die obronologische Rechnung des Polybios
und das bei seiner synchronistischen Behandlung auf das strengste
gehandhabte geographische Princip gar arg vel'1etzt. B. XIX,
welches den Excerptoreu des Kaisers I{onsta~tinos nicht mehr vor-
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lng, umfasste 01. 146 (195-192) die Vorgesohiohte des syrischen
bis zum Uebergang des Königs nach Griechenland. Dieser

fällt in den Herbst 01. 147, 1 und mit ihm eröffnet Polybios ein
neues Buch. Livius hat wie so oft utD die polybianische und
annalistillche Jahreszählung auszugleichen, den Abschnitt 35, 42-1H
unter die Consuln des vorhergehenden Jahres gerückt und wie in
anderen Fällen Andere, so in diesem Falle mich zu einem irrigen
Ansatz verleitet. Jener Abschnitt muss aber 01. 147 und ein
neues Buch eröffnen: erstens weil der Inhalt aufs engste an 36,6ff.
sich anschliessend dies fordert; zweite~s um gegen die geographi­
sche Anordnung der Pragmatie nicht zu verstossen ; drit,tensaus
ohronologischen Gründen. Bei del' Verhandlung des Flaminin mit.
den Aetolern 35, 33 ist Damokritos Strateg; bei der Ankunft des
Grosskönigs Phaeneas 35, 44; wir sahen aber, dass dem Polybios
Strategen- und Olympiadenjahre sich decken. Demnaoh ist in
meiner Uebersicht· S. 329 der Abschnitt' Ausbruch des Krieges'
unter 01. 147, 1 zu stellen und damit B. XX zu beginnen, wäh­
rend 01. 146, 4 an XIX fällt.

01. 147 muss in den beiden Büchern XX, XXI behandelt
geweseJ;1 sein, weil 01. 148 ein in XXII gesetztes Stück angehört.
Auch wird die Belagerung von AmbrakilO 01. 147, 3 (189) aus­
drücklich B. XXI zugeschrieben (0. Anhang zu Josephus,
Paris 1847 Didot, v. 2). Ferner bestätigen zwei Citate des Athe­
naeos 10 p. 418 a und 439 e und zwei des Stephanos von Byzau2i
(p. 901. 908 in Bekkers Polybios), dass 01. 147, 1 in B. XX
fällt. Es bleibt übrig die Vertheilung der Olympiade unter die
zwei Bücher zu erwägen. In den valesischen Fragmenten heiast
as nämlich naoh c. 7 TeA,O~ TOV ,,' 16yov * IIQA,v{JlQV iuwlllar; und
naoh dieser Notiz würde 01. 147, 1 auf 01. 147, 2-4 auf
XXI kommen. Dies ist der erste Fall, dass ein Buch ein und das
darauf folgende drei Jahr enthalten Boll. Nun darf man allerdings
dem ZeugnisB kein. llbermässiges Gewicht beilegen; denn auf das
ausführliche Fragment, welches die boeotischen Verhältnisse behan­
delt (p. 900.-903 Bekker), folgen lauter Stüoke von wenigen Zei­
len, alle mit einem Namen anfangend: 8n IIawpt}Jom; 0 nl!v <Po·
Jlwv 1JalJa(!xo~ (p. 912), an dwrp&.V"lt; Ö MliraA,olloJ..tT:",t; (p.913),
(in Moart117Tjt; (p. 939), ön IIroJ..ewi;;o~ (p. 966), ÖTt 'OllnarWl1 (p. 942),
litt 'Alltl:rrCll'tlCOt; (p. 966), 8n 'AnoMwIILar; (p. 967). Man wird zu­
geben, dass jenes Oitat bei der Behanlilung, wie sie diese Samm­
lungen duroh die Schreiber erfuhren, zwei Fragmente zu früh ge­
setzt sein kann; aber andererseits bedarf es doch auch zu einer
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solchen Annahme eines zwingenden Grundes. Aus dem Umfang
des Inhalts lässt sich ein solcher· nicht gewinnen: 01. 147, 1 ent­
hält 46, 2. 42, 3. 34, 4. 12 Kapitel in der livianischen Ueber­
setzung; ob~man nun XX zu 1 oder Z11 2 Ja.hren a.uf alle
Fäll~ wird der Umfang des einen Buchs, nach Livius zu schliessen,
bedeutend grässer als der des anderen. Da der Umfang in den
erhaltenen Büchern erheblich schwankt z. B. zählt II 74, III
123 Seiten in der Bekkerschen Ausgabe -, so hat die Erscheinung
nichts Befremdendes, gibt keinerlei Anhaltspunkte das er­
stere oder letztere besonders zu bevorzugen. Wie die Sachen lie­
gen, wird Jeder einräumen, dass von dem Zeugnis!! d<er Handschrift
nicht abgegangen werden darf und wir also anzusetzen haben XX
01. 147, 1 (191), XXI 01. 147, 2 4 (190-188), entsprechend
meiner früher gegebenen Uebersicht.

Um die folgenden Bücher ins Reine zu bringen, ist eine
chronologische Erörterung nothwendig. Ich babe Unters. S. 231 ff.
nachzuweisen gesucht, dass die polybianischen Stücke im 39. und
40. Buch des Livius um ein Jahr verschoben und statt 185 -181,
wie sie stehen, auf 186-182 zu setzen seien, die<ses vermeintliche
Resultat aber für die Anordnung von XXII XXIV benutzt.
Weissenbo:m (zu 39, 23 u. 39, 50) hat gegen meine Aufstellung
triftige und till'.viderlegbare Griinde vorgebracht, auch Mommsen
(Hermes 1, 201) dieselbe durch eine richtigere Bestimmung von
Scipios Todesjahr von linderer Seite her erschüttert. Darnaoh
muss ioh meine frühere Ansicht gänzlioh fallen lassen. Immerhin
liegen noch derartige ohronologische Sohwierigkeiten vor, um eine
kurze Behandlung zu erfordern, bei weloher ich alle Nebenfragen
bei Seite lasse. Die Fixirung der polybianischen Chronologie die­
ser Jabre muss von der aohaeischen Speoialgesohichte ausgeben.
Nun war Philopoemell 01. 147, 3 und 4 (189. 188) hinter ein·
ander Strateg, 01. 149, 2 (182) ist es Lykortas (XXIV 10 12
xa.a .0 & 'TeqOl' lirof;). Aus den dazwischen liegenden 5 Jahl'en
wissen wir auoh 5 Namen,nämlioh Philopoemen 7, Aristaenos,
Lykortas, Philopoemen 8 in gesicherter Reibenfolge, endlich Arohon.
In dem Gesandtschaftsexoerpt XXIII 1 gehen lakedaemonisohe Ge­
sandte nach dem Justizmord von Kompasia, der in den Sommer
188 fällt, nach Rom, um sich über das Vorgefallene zu besohweren
und erlangen scbliesslich von M. Lepidus, Oonaul 187, einen giin­
stigen Besoheid an die Aohaeer; darauf hin sohiokt der Strateg
Philopoemen sofort Gesandte nach Rom. Man hat dieses Fragment
bei Polybios unter 567 d. 8t. gestellt: unzweifelhaft richtig. Aber
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es zeigt sich hier so recht, welche Verwirrung durch diese Ull~

glüokliohe römische Rechnung im Polybios angeriohtet wird. Denn
steht XXIII 1 unter 567, so bleibt sohlechterdings nichts übrig,
als o. 7 ff. 568, o. 11 ff. 569 u: s. w. zu setzen, kurz jene allge­
meine Vel'schiebung anzllnehmen, die ich früher consequent durch~

geführt habe. Wenn man dagegen die einzig statthafte O1ympia~

denzählung anwendet, so fällt von der 2. Strategie des Lykortas
01. 149, 2 rückwärts gereohnet die hier erwähnte 7. Strategie des
Philopoemen 01. 148, 2 (186). In das noch freie Jahr 01. 148, 1
(187) verweisen wir den im vatikanischen Fragment c. 10 a er~

wähnten Archon: nach der Reihenfolge der Handschrift kann das~

selbe 01. 148,1 bis 149, 2 gesetzt werden; da aber alle itbrigen
Strategien besetzt sind, bleibt in der That keine Wahl übrig.
Dann muss freilich auch das vorhergehende Fragment, die Be­
trachtung über die Ursachen des Krieges mit Perseus, nicht 01.
148, 2 sondern J gestellt werden; aber hier am Anfang des
Buches, wie unter anderem das Citat des Excerptol's lehrt, findet
dasselbe gerade den geeigneten Platz. Das besprochene Gesandt­
Bchaftsexcerpt 01. 148, 2 anzusetzen, hindert nichts; denn von
dem COllSulatsjahr des Lepidus 187 fallen 2 3 Monate in das
folgende Strategenjahr 186. Man wird annehmen dürfen, dass die
Lakedaemonier bei dem allgemeinen Empfang, del' in den ersten
Monaten jedes Consulatsjahres den fremden Gesandten bereitet zu
werden pflegte, keinen Bescheid erhielten und Elrst nach der Rüok­
kehr des Oonsuls aus der Provinz solchen erwirkten. Diese Auf­
fassung liegt in den Worten selber angedeutet: (in Rom verklagten
sie den Philopoemen und erwirkten schliesslioh (xal ni"~ E6mO(}l­
o"avm) von dem späteren Oberpontifex und damaligen Oonsul M.
Lepidus ein Schreiben an die Aohaeer' u. s. w. Es verdient übri­
gens nooh Beachtnng, dass die Erzählung unter der achaeischen,
nioht der italischen Geschichte steht, also der Jahresanfang mit
der Strategenwahl siohel' gewahrt ist, während die Erinnerung an
die Vorgänge in Rom rüglioh ins vorhergehende Jahr znrückgreifen
dal'f, Die Richtigkeit der gegebenen Datirung wird nooh auf 8n~

derem Wege erwiesen. . Nach der Senatsverhandlung im Winter
oder Frühjahr 185 wird Q. Oaecilius Metellus als römischer Oom~

missal' nach Makedonien geschickt und hält zuerst in Tempe, darauf
in Thessalonike Sohiedsgerioht ab. A.lsdann begibt er sich llach
dem Peloponnes und langt zur Zeit der nemeischen Festfeier an
(tij~ nUVTJrV(}8WI; o.xlul.l;ovl11Jr; XXIII 10). EEl steht dieses Fragment
unter der Strategie des Aristaenos 01. 148, 3 llaoh der Zählung
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des Polybios: vollkommen genau, wie wir oben S. 246 sahen. Weun
aber die Sommernemeen nothwendig VOn Polybios zu Ende seines
dritten Jahres gesetzt werden müssen, so war es dooh rein unmög­
lich wie die Annahme einer Verschiebung der übersetzten Stüoke
bei Livius dies erheischte -, sie in das zweite zu verlegen.

Der Umfang VOn B. XXII kann nach dem Inhalt und den
folgenden Büchern, von denen gleioh die Rede sein wird, nicht
mehr nooh als 01. 148 (187-184) Wegen der
völligen Verwirrung meiner Uebersioht gebe ich die gesammte po­
lybianische Ueberlieferung, soweit sie erhalten.

01. 148, 1 Prooemium.
Ursachen des dritten maked. Krieges XXII 22 a, Liv.

59, 23. 24.
Italic&.

Der Praetor Furius Diod. 29, 17.
Hellenioa.

Politik des Arohon und Philopoemim XXIII 10 a.

01. 148, 2 Hellenica..
Aohaeische Gesandtsohaften XXIII 1.
Boeotisobe Verhältnisse o. 2.
Rhodos und Lykien c. 3.

01. 148, 3 Italica.
Anklage gegen Philippos XXIII 6, Liv. 39, 24.

Hellenica..
Verhandlungen bei 'rempe p. 955, 7, Liv. 39, ·J'I ...• ~'u

Diod.29, 19.
Verhandlung. in Thessa.lonike p. 955,12, Liv. 27-~29.

Achaeische XXIII 7-10, Diod. 29, 20.
Aegyptiacll..

Unterwerfung der Aufständigen c. 16 1.

1 Scbweighäuser hat die Reihenfolge der valesischen Handschrift
verlassen: um aber der Willkür nicht Thor und Thür zu öffnen, darf
solches nicht ohne Grund geschehen. Wenn dun zwei auf Asien bezüg­
liche Excerpte zwischen c. 16 11, 17 stehen, so folgt daraus, dass diese
beiden aegyptischen Stücke nicht demselben Jahr angehören können Imd
zwar f'allt das letztere wegen des nächstfolgenden Stücks aus 01. 149, 1
spätestens 01. 148, 4, das erstere 01, 148, 3. Nun heisst es aber hier,
Ptolemaeos sei 25 Jahre alt: bei seiner Thronbesteigung war er fünf­
jährig nach Justin 30, 2. Fällt diese 01. 144. 1, so würde man ge­
neigt sein müssen, jenes Stück nicht 01. 148, 3, sondern 01. 149, 1 Zu
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01. 148, 4 Italica.
Die maked. und achaeische Frage o. 11, 12, Liv. 39, 33.

Hellenioa.
Römisohe Gesandte in Makedon. C.' 13, Liv. 39, 34, 35.

desgt im Peloponnes p. 955, 29, Liv. 39, 35-S7.
Unruhen in Kreta c. 15 1.

Asiatica.
Orliagon XXII 21:
Apollonias von Pergamon XXlll 18.·
Antiochos in Elymais Did. 29, 18.

Aegyptiaca.
Der Eunuch Aristonikos XXIII 17.

Die Anordnung der folgenden Bücher muss sich auf die be­
zeugte Thatsache stützen, dass 01. 152 (171) mit B. xxvrr be­
ginnt. Weiter fehlt 01. 151 in sammtlichen konstantinischen
Exoerptsammlungen und für diese Ersoheinung lässt sich schlechter­
dings keine andere Erklärung ausfindig machen, als die von mir
Unters. S. 5 Anm. aufgestellte, dass ein gam'les Bnch, welches jene
Olympiade umfasste, ebenso wie XVII und XIX im zehnten Jahr­
hundert bereits abhanden gekommen war. Dem entsprechend weist
Athenaeos 10 p. 4391101. 151, 1 XXVI zu, freilich auch 10 p. 445 d
01. ·150, 2. Man wird bei einer Erörterung wie der vorliegenden
bestimmten Citaten einen mehr als gewöhnlichen Respeot entgegen
tragen und deshalb auoh hier die Möglichkeit in Erwägung ziehen,
ob am Ende nioht XXVI, wie Sohweighäuser annabm, 2 Olympia­
den enthalten habe. Allein eine solohe Mögliohkeit wird durch
den Inhalt alsbald ausgeschlossen, den· wir dooh in annähernder
Vollständigkeit übersohauen; denn auoh bei den liberalsten Con­
cessionen an acha.eische Speoialgesohichte und Exoul'se aller Art
reioht 01. 149 in keiner Weise hin, um drei ganze Büoher auszn­
füllen, Icb glaube demnaoh meinen früheren Anaatz XXV 01. 150,
XXVI 01. 151 als zweifellos bezeiohnen zu dürfen. Für 01. 149
bleiben also XXIII, XXIV naoh. Der vorhandene StoH:' vertheilt

setzen und eine grosse Verwirrung unter den Excerpten anzunehmen.
Jedoch setzt eine derartige Anuahme umfassende Untersuchungen iiber
die aegyptischen Verhältnisse voraus (vgl. auch Müller fr. hist. GI'.
III 719); für die hier beban'leiten Fragen begnüge ich mich, an der
Ueberlieferung der polybisohen Handschriften festzuhalte:t;l.

1 Das Stück der Bklasse der ursinischen Sammlung aUlsehöri.g,
kann seinel' Stellung nach allenfalls. auch 01. 149, 1 datirt werden.
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sich auf die 4 Jahre in sehr Weise, die beiden letzt<ln
erscheinen so maget, .dass man kaum einsieht, wie sie ein Buch
füllen konnten, Umgekehrt war der messenische Krieg im ersten
Jahr mit einer so breiten Ausführung erzähIt., dass Livius zu der
eben nicht empfehlenswerthen, aber praktischen Auskunft seine
Zuflucht nahm bis aufs Ende alles zu überschlagen (Unters. S. 82).
Es kommt hinzu, dasB im nämlichen Jahr die 3 Haupthelden der
Pragmatie, Philopoemen, Scipio, Hannibalsterhen: ein Stoff, wel­
cher ~ingehendste Behandlung erforderte. Weun man dies alles
im Einzelnen erwägt, kann os als sicher dass XXIII sich
aufOI. 149,1 (183) beschränkte, XXIV 01. 149,2-4 (182-180)
ent.hielt. Es tritt also zu dem handschriftlich beglaubigten Fall der
Zutheilung von 1 und 3 Jahren an zwei zusammen gehörende
Bücher hier ein zweiter hinzu.

Dieser Annahme rsteht. jedoch ein Bedenken entgegen. Ich
11abe für die Anordnung der erzählten Begebenheiten die livianische
Uebersetzung [~ls massgebend zu GI'unde gelegt. Darnach folgt auf
die ltalica der messenische I{rieg und nach dem Tode Philopoemens
werden die letzten Schicksale Hannibals und Scipios episodisch ein­
geschaltet, alsdann die makedonische Geschichte berichtet. Nun
aber stehen in der valesischen sowohl als der vatikanischen Excel'­
ptensammlung Stücke, die aus der makedonischen Geschichte von
01. 149, 2 stammen, vor deI' Oharakteristik der drei Helden. Soll
diese Reihenfolge richtig sein, so muss man annehmen, dass die
Vergleichung der drei Helden - ihre Zusammenstellung findet sich
übereinstimmend bei Livius, in den Excerpten des Polybios und
auch des Diodor - ein Jahr später, etwa am Ende des Buches
gestanden hätte. Allein wie ist das denkbar? welchen Sinn hätte
ein so seltsames Verfahren gehabt, das allem schriftstellerischen
Tact wie dem Princip der Pragmatie auf das Gröblichste ins Ge­
sicht schlug? endlich wie hätte Livius die Ereignisse in einer
Weise ordnen sollen, die sich wohl für einen peloponnesischen,
nicht aber für einen l'ömischen Geschichtschl'eiber schickte? In
der That, es drängen sich so viele und schlimme Ungeheuerlich­
keiten auf, dass man keinen Augenblick anstehen wird die Reihen­
folge der Fragmentsammlungen für falsch zu erklären. Da aber
der Fehler sowohl in der valesischen als der vatikanischen sich
vorfindet, liegt die Schuld nicht an den Schreibern des Kaisers
Konstantinos. Nun geht die gesammte Ueberlieferung des Polybios
- die 5 erbaltenenen Bücher, Excerpta antiqua, konstantinische
Fragmente, Oitate des Suidas - auf eine verstiimmelte
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Urhalldsohrift zUl'ück (Unters. S. 318). Wenn, wie von den Schrei­
bern bemerkt wird, eine Anzahl Blätter des XIV. Buchs und wie
sich herausstellt, ganze Büoher verloren gingen, so konnte auoh
der Fall eintreten, dass Blätterlagen verschoben wurden. Da im
VIII. Buch eine Verschiebung an den alten und den vatikanischen
Excerpten wahrgenommen wird, nöthigt dieselbe auf den Arche­
t.ypus zurückzugehen und hier wiederholt sich die Erscheinung.
Im vorliegenden Fall ist die Verwirrung noch bedeutender und
zwar derart eingetreten. zu denken, dass die Blätter mit der make­
donischen Geschichte von 01. 149,2 aus B. XXIV in die hellenisch­
makedonische Geschichte des vorauf geheIlden Jahres und Buohes
hereingerathen sind. Dies erhellt. in sehr·anschaulicher Weise an
dem ursinischen Gesandtschaftsexcerpt, das unter XXIV 7 steht.
Dasselbe hat mich früher in eine gewisse Verlegenheit gebracht
(Unters. 8.230}j denn wii.hrend der Anfang in 01. 149, 1, fallt
der Schluss in das folgende Jahr, es bricht mitten im Satz ab und
behandelt die Er3ählung in einer Rn diesen Fragmentsammlungen
geradezu unerhörten Weise. Dies· alles erklärt sich äusserst ein­
fach, sohald man annimmt, dass der Schreiber aus. deu durch ein­
ander geschobenen Blä.ttern sich nicht zurecht zu finden gewusst
hat. Nach dem Gesagten ergibt sich fÜr XXIII, XXIV folgende
Anordnung:

01. 149. 1 ltalica.
Makedonische und achaeische Frage XXIV 1-4, Liv.

39, 46-48.
Deinokrates aus Messene c. 5.
Gesandte der Lakedaemonier c. 11 1.

Hellenica.
Philopoemens Tod c. 8 b, Liv. 39, 49. 50 (Plut. PhiL

18-20).
Hannihals Tod Li". 51, Plut. ]<'Iam. 19, App. S. 1L
Scipios Tod Liv. 52.
Oharakteristik der ll'eldherru o. 8b-9 a, Diod. 29, 21

Liv. 52.
Ma.kedonica.

Rückkehr des Demetrios c. 7, Liv. 53.
Unternehmungen Philippll c. 6, Liv. 53.

1 Dies Stück der Bklasse der ursinischen Sammlung angehörig,
ist von den Herausgebern falachlich 01. 149, 2 gestellt, ebenso c. 6 u. 7
verstellt worden.
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01. 149, 2 Italica.
Senatsverhandlungen c. 10, Liv. 40, 2. 3.

Hellenica.
Unterwerfung Messenes XXV 3 a 1, XXIV 12 (Plut.

Phil. 21).
Einverleibung von Messene Ulid Sparta XXV 1.

Makedonica.
Zerwürfnisse des Känigshauses XXIV 8, 7. 8 a, Liv. '

40, 3-16.

01. 149, 3 Italica.
Senatsverhandlungen XXV 2, Liv. 40, 20.
Kriege in Ligurien und Spanien Diod: 29, 29. 30, Plut..

Aem. Paul. 6.
Hellenica.

Tod des Demetrios Liv. 40, 20-·24.
Beschlüsse der Achaeer c. 3.
WirreIl in Kreta c. 3a 2.

Asiatica.
Vermittelung zwischen Eumenes ulld I'harnakes c. 4. 5.
Unterllehmullgen des Pharnakes Diod. 29, 26. 27.

01. 149, 4 ltalica.
Gesandtschaft des Att..'l.Jos c. 6, Diod. 29, 25.

Hellenica.
Gesandtschaft. an Ptolemaeos c. 7.
Unruhen in Sparta c. 8.
Politik des Philopoemen und Aristaenos c. 9-9 b.

01. 150, 1 Italica.
Gesandtschaft des Kallikrates XXVI 1-3.
Krieg in Spanien Sb·ab. 3 p. 163, Diod. 29, 29.

1 Da die Reihenfolge der Fragmente nicht entscheidet, könnte
man geneigt sein, die makedonische Geschichte vor die. peloponnesische
zu rücken. Ich halte aber die gegebene Ordnung für die richtige, weil
die peloponnesischen Verhältnisse den makedonischen an Bedeutung vor·
gehen. Vgl. das Prooeminm XXXIX 1 a lmfJaUoflEJ10I Äoyou X(l!!')'

oll'~dval. T~V X(eI!X1100VO, noÄIO(!'d(w, xrlnura flEW'U mirt:l}V ft.7CoÄElnOl'TE,

XIXt flHJoÄafJ~l1avu.. (Jrpa. auwu, flf.w{JeetVOflEJ! int TCv., 'Ell11vlxCc, Xft.J!TfV.

ifEV lnl Ta, M(lXEcfoJ'lxa. ~ IVf!wxa. ;; une_ hif!a, 7lf!(;~Et••

Z Welchem Jahr dies Stück angehört, bleibt unbestimmbar; das
vorhergehende fallt 01. 149, 2, das folgende 01. 149, 4,
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Hellenica.
Tod des Philippos Liv. 40, 54-56, Diod. 29, 28.
Vordringender Bastarner Liv. 40, 57. 58.

Asiatica.
Friede mit Pharnakes c. 6.

Aegyptiaca.
Absichten auf Koelesyrien Diod. 26, 32.

In Betreff der folgenden 7 Jahre 01. 150, 2-01. 151, 4 verweise
ich auf meine Uebersicht.

Schweighäuser hat in sehr befriedigender Weise dargelegt,
dass 01. 152 (171-168) in 3 Büchern behandelt war; denn die
übereinstimmenden Ueberschriften der ursinischen und valesischen
Handschrift· melden, .dass XXVII mit 01. 152, 1 begann, desgleichen
das Citat des Athenaeos 10 p. 440 a, dass 01. 152, 4 in XXIX
fällt, während nach demselben 14 p. 615a 01. 153, 1 in XXX
gehört. Daral1 wird uns nicht. irre machen, dass in der Sammlung
von Gesandtschaften .der Römer an Fremde mnter dem 01. 152,4
gehörigen Stück c. 11 bemerkt war 'd'Aor, rot! 'A. 'Aoyov, weil gar
leicht einige' Stücke ausfallen konnten, auf welche sich jene Unter­
schrift bezog. Die Vertheilung der Olympiade an die 3 Bücher
muss sich nach dem Umfang der Erzählung }'ichten: 01. 152, 4
füllt nun ohne Zweifel XXIX aus, aber fraglich darf es bleiben,
ob man mit Schweighäuser 2 Jahre an xxvn oder aber an XXVIII
zutheilen soll.

Ich darf darauf verzichten, die B. XXX-XXXIII an dieser
Stelle zu besprechen: die chronologische Fixirung der einzelnen in
den Ausgaben hunt durch einander gestellten Fragmente erfordert
eilie eingehende historische Untersuchung, die demnächst von einem
meiner hiesigen Freunde, Herrn Metzung veröffentlicht werden
wird. Als Result.at seiner selbständigen Untersuchung theilte mir
vor geraumer Zeit Metzung mit, dass XXX 01. 153 (167 -164),
XXXI 01. 154 (163-160), XXXII 01. 155 (159-156), XXXlII
01. 156 (155-152) umfassen. Dieses in einer Detailarbeit gefun­
dene Ergebniss entspricht vollständig den Axiomen, die wir S. 260
aufgestellt haben. Dass XXXIII mit 01. 156 beginnt, bezeugen
die Gesandtschaftsexcerpte. Athenaeos citirt 14 p. 615 a XXX
01. 153, 1, 10 p. 439 b XXXI 01. 153, 3 (falsch), 6 p. 274 f
XXXI 01. 154, 10 p. 440b XXXII 01. 155, 10p. 440b XXXIII
01. 156.

In Betreff von XXXIV hat Schweighäuser richtig erkannt,
dass dies Buch ansschliesslich von geographischen Erörterungen



270 Die Oekonomie der Geschichte des Polybios.

eingenommen war. Polybios zeigt seine Absicht, dem Stoff eine abge­
sonderte zusammenhängende Behandlung zu widmen, in nicht miss­
zuverstehender Weise In 57. 4 an: ~PfiU; J' DilX1 l'Dflli;mrr:li<; aAAO­
T!!tDV slvat wih:o TO 1($((0r; tijr; tlno(llar;, ot« wvw ltaQfiAlil1l0/!8V, aUt
llQwrov felSv ov ßDIJAOpm/oL ltat:/ &am:a OL(um:i1,,, -djv &~yr;(ft1' ovO'
&llDllAW'liv &no T~r;; nQarpa;m(ijr;; vnoiTE(JSWr; wvr; (ptAtp:OOVJ/1Xtr;, &-6<fi­

(lov os KQlvoll7:lir; OV &SQf.!tllld3lfTJv oM' lv na(l$(?r9! 1l0tq(Ja(Jftat 'n}l'
1uJ(?l avnliv In~P'lfl', !iUa Kar' ~Jlav Kai .OnDJ/ Kai K(~I'f.!OJ' anOl!8l­

pCWrBr; «ti flt,(lEt wV<'i!" )((~ft' 8aol' orol T' Sl1flS1" .nJ/ aAljftHav nf!{}i
avnov l~rJr~l1al1:rat vgl. c. 59. 6. Eine ähnliche Fassung wendet
er an, wo er .den Grund mittheilt, warum der Abhall(llung über
Historiographie ein eigenes Buch gewidmet sei (So 258). Nach der
angeIührten Stelle wollte Polybios VOll den fabelhaften I,ändern des
Westens im Znsnmmenhang reden, von den Säulen des Berakles
unel dem atlantischen Ocean, von dem Zinnreichthum der brittischen
Inseln und den Bergwerken Spaniens. Nun werden drei auf Spa­
nien bezügliche Stellen von Athenaeos 7 p. B02c, 8 p. B3Df, p. B32a
ausdrücklich XXXIV beigelegt. Warum er aber gerade hier den
ronor; Kat xaL(}Or; findet den Westen zu schildern, lässt sich aus
dem Plan deI' Pragmatie, wie er in der Von'ede des IH. Buches
dargelegt wird, leicht erkennen. Denn mit 01. 156 hört der Epi­
log zur Pentekontakaitrietie auf und es beginnt der Schlnss des
ganzen Werks, die Geschichte der letzten Weltumwälzung. Also
bildet das geographische Bnch die Abgrenzung der verschiedenen
Theile, zugleich die zweckdienlichste Einleitung zum Verständniss
des nachfolgenden Kriegs in Spanien. Doch nicht blos dieses.

Es gibt vielleicht kein Geschichtswerk des Alterthums, an
dem die individuelle Fügung der Tyche einen gleichen Al1theil ge­
habt hätte, das mit solchem Recht als ErgebnisB der persönlichen
Schicksale des Verfassers in des Wortes bester Bedeutung genannt
werden kann. Er sagt III 4, 13 im(;(J :,; Otl~ 7:0 (dYEftor; .WJ' S1/
aiJ.y nQa~swv xal W nCt(iMo~oJJ 7:WJJ aVIIßaLvov<wV, .0 os 'flSYWWV
rfUt TO 7:WV 1lAlilarwv fel~ /loJ!ov aiJTOnVfJt; &U' {ljv felSV fiVVlif!YOt; (J;v OB

xal r.lilf!L(f~r; rEYOI'$J1at, n(Ja~xß7Jv arov &(lx~v nOt1JaUfUiVOr; IJU'rJv yeti-
3" ~, < '" T 'D - , 'K"rpEtv. 'lfl' (I 1] 1l(?08lf!1JI!fiV1'j 'KlV1'j(fI~ r:v ?l 1. W/!atOt /lEI' nQOC; lil>.n-

fJTJf!f'" Kai OvCtKxalovr; sMJ/E1Kav nOAEIL01', KCt(iX1j061'LOt 06 rov neor;
MfI.(J(JCtVafifi1'jV ßa(ftAea .iiiv Atßvwv 'KIl. Um den letzten Thei! deI'
Pragmatie richtig zu würdigen, müssen wir auf die Schicksale des
Verfassers kurz eingehen; denn man begnügt sich in diesem Stück
in der Regel mit einer Paraphrase der Lebensnachrichten, welche
der sOl'gf.1.ltige Scllweighäuser zu Anfang seines 5. Bandes gesam-
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melt; aber auch die von den Neueren vielfach zu ihrem Schaden
übersehene, treffliohe Dissertation von Henzen Pol,r­
hianarum speoimen continens vitam. BerG!. 1840) hat die Punkte,

\

auf welche es uns ankommt, nicht mit Sicherheit festgestellt.
Als zu Anfang des Consulatsjahres 603 (151) die vornehmen

Römer sich scheuten in den spanischen Krieg zu ziehen, meldete
sich der junge Scipio Africltnus als Freiwilliger. Sein Lehrer Po­
lybios begleitete ihn. Sie reisten zu Lande, überschrittell die Alpen
(Ill 48), Südfrankreich (Strab. 4 p. 190), nahmen an
dem Feldzug des LucuUus theil (Appian Ib. 53 ff.). Von Spanien
aus ward im Lauf des J. ] 50 zu Massinissa ge­
schickt mit dem Auftrag Elephanten zu holen (Appiau Lih. 71,
naoh Polybios). Hier sall er im Anfang des Sommers der grossen
J;'eldsohlacht zu, in welcher der alte Numiderköuig die karthagi­
sehe Macht zu Boden warf und lieh seiner Kriegslust in homeri­
schen Versen Ausdruck, gerade wie er vier Jahr später bei Kar­
thagos Zerstörung in Gegenwart seines Lehrers aus eben demsel­
ben Liehlingsdichter heider die weltberühmten Worte citirte. Wie
Eolybios die beiden Jahre 151. 150 für seine l!'orsohnngeu aus­
nutzte, soll hier nicht untersucht werden. Dass er den Soipio nach
Spanien und Africa begleitete, beruht auf einem zwar Übersehenen,
aber vollkommen zwingenden Schlusse. Ueber Hannibals Charakter,
bemerkt er IX 25, habe er seine Erkundigungen bei Karthagern
eingezogen und fährt fort sn OE MaO'l1cW(.tt:100V &X(!t{JJrn8(!ojJ otl­
XOV(JU, rpl,f!Ollror; anoAoyt(JfWVr; "tl... Nun kann Polybit;Js den König
nicht später als 150 gesehen haben, weil jener 149 in Griechen­
land sich aufhielt, dieser aber Winter 149/48 vom Tod ereilt ward,
bevor noch der herbei gerufene Seipio in der Königsburg eintraf
(App. Lib. 105). Aber auch nicht früher; denn Massinissa be-

den Seipio offenbar zum ersten Male {App. Lib. 72 "a~

1J1l0(fqJSpollß anO rov 8f!YOV {j ~xmlwv wrpfuz. I') OE alrdJV ora
rpfAoll lx nannov n8f!ulill.8 {JC(!U.n:tiVWlI) und überhaupt kann es (lem
Polybios nicht freigestandeu haben selbständige Reisen ausserhalb
Italiens zu unternehmen, da Fluchtversuche der internirten Achaeer
mit dem Tode bestraft wurden. Mit seinen Elephanten hegab sich
Seipio nach Spanien zurück (App. a. 0.), muss aber noch im
Sommer, etwa August 150 nach Rom zurückgekehrt sein. Die
sohwere Verwiokelung in Africa, in welche thätig einzugreifen schon
sein Name ihn aufforderte, bot hinreichenden Grund zur Eile. In
Rom verstand sich jetzt der Senat nach heftigem Sträuben dazu
den verbannten Achaeern die RÜckkehr zu gestatten; Seipio hatte
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mit Gato über diesen Punkt ein Einverständniss erzielt' (Plut. Gato 9).
Die altrömische Partei machte der hellenisirenden, zugleich Rom
den Hellenen eine Goncession im Hinblick auf den drohenden Krieg ,
mit Karthago. Icb lege der Maasregel einen bestimmten politischen
Oharakter bei; denn die Quellen lehren, dass die Römer den b~lleni­

schen Verhältnissen eine weit höhere Bedeutung beigemessen haben,
als dies heut zu Tage von manchen Seiten geschieht. Die Riick­
kahl' der verbannten Acbaeer erfolgte ungefähr September 150.
Fiscber (Röm. Zeitt.) will sie 151, Hertzberg (Gescb. Griecb. 1,232)
Ende 151 oder Aufang 150 ansetzen. I"etzterer vergisst dabei
ganz, dass die Hauptperson Scipio zu dieser Zeit uicht in Rom
w~r. Auf den Anfang von 151 zurückzugreifen, ist aber scbon
wegen der in der Vorrede In 5 gegebenen Uebersicht der Ereig­
nisse unzulässigj denn nach ihr fällt die Restitution der Achaeer
nach dem spanischen und libyschen Krieg und kurz vor (fLEt' ov
noJ..:6) den Ausbruch des punischen. Dass Polybios statt die Hei­
math aufzusuchen Forschungsreisen nach dem Westen angetreten
haben sollte, ißt nebenher auch undenkbar. Die Verbannung hatte
über 16 Jahre (Paus. 7, 10 ~ntaK(f.LOEy.&np OE .jjOl:E(J01! EiEt

••• &.q;tiialv wohl auf achaeische Darstellung, mittelbar vielleicht
Polybios zurückgehend). Sie IJegann, da sie unter 01. 153, 1 (167)
nicht erzählt wird, erst 01. 153, 2 (166), wahrscheinlich in den
ersten Monaten des Jahres nach XXX 10; 01. 153, 3 erklärte sich
der Senat entschieden gegen ihl'e Fl'eiIassung XXX 20 (die chrono­
logische Folge der Fragmente ist von Schweighäuser den Hand­
schriften zum Trotz in dieser Partie arg verwirrt worden). Aus
diesen Daten erhellt, dass unsere Bestimmung der Ereignisse l'ich­
tig ist.

Die Verbannten langten noch zeitig genug im Peloponnes an,
dass einer aus ihrer }\litte, Diaeos aus Megalopolis 01. 157, 3 (149)
zum Strategen erwählt werden konnte. Die·philhellenische Politik
der Römer trug mal wieder schlimme I"iiichte; Männer wie Stra­
tios und Polybios wurden bei den Wahlen übergangen. Im Mai
149 segelte der Letztere nach Kerkyra auf das Gehot des Consuls
Manilius hin, der vermuthlich seine Dienste als Ingenieur bei der
Belagerung von Karthago zu verwenden gedachte, kehrte IIbel' auf
die Nachricht von der GeisselsteIluug wieder nach Hause Um
(XXXVII 2a). Ob er die Reise alsbald nachher ins Werk setzte,
ist zweifelhaft. Seipio focht in Africa bis zum Frühjahr 148.
Aber die Art und Weise, in der die Tagesstimmung der Hellenen
01. 157, 3 geschildert wird XXXVII 1a, macht es wahrscheinlich,
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daBS Polybioil sich in Griechenland aufhielt. Die überaus magere
Behandlung der Ereignisse nach Scipios Fortgang, wie sie in der
Bearbeitung Appians Lib. c. 110. 111 vorliegt, beweist sicher, dass
er damals nicht im römischen Lager war. Auf jeden Fall beglei­
tete er Scipio nach Antritt seines Consulats 147 und that sich
bei den Belagerungsoperationen in rÜhmlichster Weise hervor (Am­
mian. 24, 2). Er war bei der Zerstörung Kartbagos anwesend Juli
146. Nicht lange nach der Zerstörung VOll Korinth, die etwa in
den September fällt 1, laugte er in Gliechenland an (Strab. 8 p. 381).
Seine Geschichte schliesst aber keinoswegs, wie lllan in der Regel
ungenau sagt, mit der Zerstörung von Korinth ab -- wie könnte
es wohl nach der ganzen Tendem>; derselben einen weniger ange­
messenen Schluss geben? -, sondel'll erstreckt sich noch um zwei
Jahre weiter bis aus Ende von 01. 158. Im Epilog heisst es, sie
reiche ffw~ ~ Ka((mouvOl; aAwo'ow, Kai Tij~ "AXaU1JJJ Kat 'Pwftalwv
1t6(!! 7:0)1 'IGiTftOV W1X'lJ" litt OS Tnt; h!tysVOft$V1Jt; bt Tovmw b:noxa-ra­
amO'8Wt; 1tE(!i wilt; <lEM11vaC;. Dies lässt sich aus den Fragmenten
näher erkennen. Nach sechsmonatlicher Thätigkeit hat die zur
Ordnung der hellenischen Verhältnisse bestellte Senatscommission
ihre Aufgabe beendet 01. 158, 3 Frühjahr XL 10. In ihrem Auf­
trag bereist Polybios die einzelnen Städte, um. die Einführung der
gegebenen Verfassungen zu überwachen. Diese Rundreise fällt
einige Zeit nacb dem Fortgang der römisohen Zehnllläuner (ö 0'
xal ft6.& uva X(!OVOV br:oL'lJ(6). Wegeu der peloponnesischen ;Ver­
hältnisse unternahm er auch eine Reise nach Rom, mit deren Er­
wähnung das ganze Werk Bchliesst mma ft8'l1 oJv ~tUiir. ;cam1l((d;(A:v­

TE' h ~ 'Pw#'lJr.; EnavfiAiTof!BV, 6Jaavst x6ffJeXJ.atd uva TWV n(!01lo1l0At­
mJftSVWV ;ca'Bt((yaaftSvOt, xal}tv a~lav ri'jt; 1lQo~ 'PWftaLOV~ Bln'olat;.
OLl) xat 1lff.t:1t wir. iho'Ü; Sllxat; 1l0taVftstJa .0 AomOv ftSQO' ri'jt; ?;wij~

1v wvro!t; Kai 1nL wvrwv otaftilvat, tJEW(!OVV1:B, T~V WXTJv t~t; lfanv
ara:HJ gßovijaat TOr~ &v:T(!W1l0tt;, xa~ ft&Autra xant Toiko TQ ftS(!Ot;
Ur,r.V8tv xatJ' Q~ ooxfj ft{~Atl1m #axa(Jl?;ErJtJat xai KawqiTOOJ', Die
Worte beziehen sich ohne Frage auf die Wiederherstellung des
achaeischen Bundes; dieselbe wird klärlich vorausgesetzt; bereits in
den ersten Büchern des Werkes. Man pflegt die Massregel ziem­
lich weit herabzurucken in das J. 140 oder noch später. Allein
dafür fehlt ein Grund: aus den ErEat 08 oll 1l0Mvtt; 1Ill"ils(Jvv, als die

1 Plin. N. H. 84, 7 'Connthull capta est olympiadis OLVIII anno
tertio, nostrae urbis DCVIII'; das Olympiadenjahr ist hiet· nicht aequi­
noctial gerechnet.

Rhein. MUlI. f. Pbilol. N. F. XXVI. 18



274 Die Oekonomie der Gesohiohte des 'Polybios.

Römer den Hellenen ihr Erbarmen zuwandten (Pausan. 7, 16), kann
ein soloher nioht entnommen werden. Man hat ferner nioht be­
aohtet, dass der passendste Zeitpunkt um jene Conoession zu er­
langen sioh darbot, als die Einriohtungen des Mummius und der
Zehnmänuer vom Senat bestätigt werden sollten, wie das ja in sol­
ohen Fällen immer gesohah, d. h. nach dem Triumph des Feldherrn
01. 159, 4. In der Saohe selber liegt nicht der geringste Austoss:
die Achaeer waren in dieselbe Abhängigkeit von Rom gebracht,
wie durch den Frieden von 189 l:Ue .Aetoler, sie mussten die maie­
stas popnli Romani anerkennen und auch der staatsrechtliche Be­
stand dos aetoUschon Bundes scheint eine Zeit lang in . ge­
stellt gewesen zu sein (.A. Mommsen a. O. 39), während er doch
im Friedensinstrument schliesslicb gewäbrleistet ward (XXII 14. 15).
Ich meine also, dass die rechtliohe Stellung des Peloponnes nicht
Jahre hindurch in der Schwebe bleiben konnte, sondern etwa be­
reits 01. 158, 4 im Sinne des Polybios und der römischen Phil­
hellenen entschieden ward. Vor dieser Lösung konnte an die Aus­
arbeitung der Pragmatie nicht füglich Hand angelegt werden, die
doch gewiss eine stattliche Reihe von Jahren in Anspruch nahm 1.

Uebrigens sind nicht blas die hellenischen Ereignisso zum .Abschluss
gebracht j wie das Fragment XL 12 lehrt, war auch Aegypten
01.158, 3 behandelt. Ob die Reise des Polybios nach Alexandreia
in diese Zeit fällt und mit der Gesandtschaft Scipios zusammen­
hängt, braucht für den vorliegenden Zweck nicht el'örtert zu werden.

Vergegenwärtigen wir uns die aufgeführten Daten den erzähl­
ten Begebenheiten gegenüber, so konnte der Verfasser mit vollem
Recht von sich sagen zIiJl' 7CMJlcra.rJj! It~ It6VOj! a1r.(m;r:/it; &AA' {~j! fLf,V

(fVj!8(!i'Ot; {~1' cri Kai 1.8Ll!lcrrrr; rsrO/i8Vat.· Es erhellt, wie überaus
passend das XXXIV. Buch gerade an der Stelle steht, wo der Zeit
nach die grosse Reise des Polybios um das westliche l\fittelmeer­
becken fällt. Zugleich haben wir eine Anzahl von .Anhaltspunkten
gewonnen, nm Inhalt und Umfang der letzten Büoher zu bestimmen.

B. XXXV beginnt mit 01.157 (151) und umfasst, wie auch
Schweigbäuser richtig erkannte, 2 Jallre. Dies wird handschriftlich

1 Nitzsch Polyb. 138 sagt 2;war: 'die Bücher konnten
schnell vollendet werden' j dooh wird mein verehrter Lehrer diese Aeusse­
rung schwerlich noch vertreten wollen. Renzen p. 54 setzt die Aus­
arbeitung während der Wanderjahre. die Veröffentlichung naoh dem
numantinischen Krieg: rur mich dUl'chans unwahrscheinlich. Dia schwie­
rige Frage über die Abfassungszeit harrt noch der Lösung.
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bezeugt; denn vor dem Gesandtschaftsexcerpt N. 142 XXXVI 1,
welches 01. '157,3 (149) gehört, ist der Anfang eines nenen Buol1es
vennerkt. Ursinus las die Uebersohrift als Aoyor; '/IT; in der That

gibt die von ihm benutzte Neapler Abschrift AO Ar. Allein in der
Münchener Abschrift, die von der Hand desselben Schreibers, An­
dreas Darmarios herrührt, ist die Ziffer verzerrt: Sohweighäuser
las' sie als }"a, wenn ich meinen Notizen vertrauen darf; sieht sie
eher als},,' &U8. Mithin i8t es klar, das8 Dal'marios ein ihm wenig
geläufiges Zeichen, ein Stigma vor 8ich hatte und in heiden Fällen
versohieden nachbildete.

Die Anordnung der letzten Bücher hat Schweighäuser nicht
ins Reine zu bringen vermocht. Er theilt jedem derselben ein Jahr
zu, so zwar, dass XXXIX den Untergang von Karthago, XL den
von Korinth enthalten hätte. Seitdem haben wir dnrch die vati­
kanischen Fragmente erwUnschten Anfsühluss bekommen, freilich
ohne dass die Herausgeber sich denselben zu Nutze gemacht hätten.
Zunächst bestätigt der Excura, den man an den·Anfang von B.
XXXIX hat, in klarster Weise, dass Polybios in diesem
letzten Thei! in keiner Weise von dem im ganzen Werk befolgten
Plilloip der Anordnung abgewichen ist: eine Annallme, zu der
übrigens auch gar kein Gruud vorlag. Ferner ersehen wir aus
dem erhaltenen Prooeluium, dass die Geschichte von 01. 158, 2,
die Zerstörung von Karthago und Korinth im XXXVIII. Buch er­
zählt war: nA~ {Jv{JAOI; 1Ui{}t$)'ßt -djll OVv.JA8taV .~I;; .wv 'EAA~}!{ÜV rtw­
Xtal;; xIi. Dies wird auoh noch durch die Gesandt~lCl)aftsexcerpte

bestätigt. In der Neapler Abschrift ist zu XXXVIII 1 vermerkt
AOYQr; A'lJ j die folgenden StÜcke, wie man auch aus Pausauias 7, 14
ersehen kann, fallen in die Strategie des Kritolaos, eben 01. 158, 2
(146). Durch diesen gewonnenen Grenzpuukt wird der Umfang
der beiden voraufgehenden BUchel' sicher bestimmt und zwar muss
~XXVI 01. 157, 3. 4, XXXVII 01. 158, 1 enthalten. Wegen der
grossen Verwinung in unseren Ausgaben füge ich eine Uehersicht
der erhaltenen polybianischen Ueberlieferung bei, verzichte aber

·auf die genauere Bestimmung der einzelnen Stücke aus Diodor
und Appian.

01. 157, 3 Libyca.
Krieg vom Senat beschlossen XXXVI 1 a.
lieber den Kriegsgrund c. 1 b, fr. incert. 155 p. 1187

Bekker, Diod. 32, 5.
Verlumdlungen c. 2-4.
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Waffenauslieferung p. 1142. l.
Eröffnung der Befehle des Senats Cl'. inc. 127, Diod.

32, 6, App. Lib. 8I.
Erwartung der Gesandten p. 1142. 4, App. Lib. 91.
Volksaushruch p. 1142. 7, App. 92.
Sturm auf Karthago fr. inc. 102, 1lindorf. App. 98.
Phaeneas und Seipio p. 1142. 14, App. 101.
Neider Scipios fr. ine. 161 p. 1187, App. 101.
Seine Umsicht p. 1142, 18, App. 103.
Catos Ausspruch p. 1142. 25.
(Bemerkung des Verfassers p. 1142. 18).

Hellenica.
Tagesstimmungen XXXVIIla, b.
Reise des Polybioll c. 2 a.
Sein Name e. 2 b~

Bildsäulen des Lykortas c. 2 e.
Asiatiea.

GeSandtschaft an Prusias c. 2 d.
Charakter des Prusias c. 2.

01. 1p7, 4 Libyca.
Tod Massinissas e. 3, App. 105. 106.
Scipios Ruhm fr. ine. Hi8 p. 1187, App. 109.
Seine Anerkennung in Rom fr. inc. 162, App. 109.

Hellenica.
Tagesbetrachtuilgen c. 4.

01. 158, 2 Prooemium XXXVIII 1 a ff. XXXIX 1 a ff.
Libyca.

Charakteristik Hasdruhals XXXIX L 2.
Zerstörung Karthagos c. 3 ff., App. 132.

Hellemca.
Römische Gesandte XXXVIII 1.
Benehmen des Kritolaos c. 2-4.
Pytheas XL 1.
Rüstungen des Diaeos c. 2. 3.
Sein Terrorismus c. 4. 5.

01. 168, 3 Hellemea.
A. Postumius e. 6.
Polybios und die zehn Gesandten c. 7-11.

Aegyptiaea.
Tod des Ptolemll6os c. 12.
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01. 1~8, 4 Hellenica.
Rückkehr von Rom und Epilog c. 12.

Durch diese Anordnung, welche sich eng an die Handschriften
anschliesst, kommt der Schriftsteller zu seinem Recht, die Parallele
zwischen Hasdrubal und Diaeos, die XXXIX 2 angedeutet wird,
zwischen dem Untergang von Karthago und dem der glänzendsten
griechischen Stadt, im Prooemium erwähnt, forderte, dass beide nehen
einander erzählt wnrden. Polyhios war Hellene und als solchem
drängte sich ihm die Vergleichung auf, gerade wie er im XXIII.
Buch den Tod Scipios und Hannibals demjenigen Philopoemens an
die Seite gerückt hat. Ueberhanpt wird man finden, dass seine
Erzählung nicht trotz sondern wegen ihrer simplen Naturwahrheit
sich zu einer Höhe hinaufschwingt, die Dur der künstlerisch be­
gabte Mensch erreicht. Nach deu Resten zu schliesseu, muss B.
XXXVIII eines der ergreifendsten aus der gesammten Pragmatie
gewesen sein. Wir sahen oben, dass 01. 158, 1 (147) in B. XXXVII
enthalten war. Da nun keines von den Fragmenten, aueh keines
von den Citaten des Suidas in jenes Jahr gesetzt werden kann ­
und die libysche Geschichte Appiaus von c. 112 bis 125 Ka~ ro
it8(!ot; tt; mttra aVaAW3'1] bietet doch für Bestimmung VOll Citaten
einen sehr brauchbaren Anhalt 110 folgt daraus, dalls XXXVII
gleich den 3 früher namhaft gemachten Büchern (S. 265) im zehn­
ten Jahrhundert verloren war. B. XXXVIII umfasst 01. 158, 2
(146), XXXIX 01. 158, 3. 4 (145. 144). Polybios bat die Ereig­
nisse erzählen wollen Ota -cU n(iv nAslrn:wv f(~ p1:wov alJ1:0nll1Jr; aU'
'T, ,7.1'" , 1 M k d t'rov pfill IJ!JVEflror; wv Vii xa~ XEtl!U11itJr; rsrOVe1'at. a.n ann erar Ige

Worte von ihm getrost auf die Goldwage legen:' als allilSn17TJr;
schrieb er die beiden ersten, als OVVE€!yOr; die beiden folgenden, als
XEt(>tmjt; d!"s letzte Buch dieses Schlusstheils.

Aber, wendet man ein, wo bleibt denn XL? Die vatikanillche
Sammlung gibt die Antwort. Der Schreiber dell Epilogll constatirt
zu Anfang den Schluss des ganzen Werkes (an Ö IIoA-t{Jtor; tpja~

nara rQ rEA.or; rijr; IJ!Jrr(Jarpijc;) und fügt am Ende 'eine Unterllchrift
hinzu, die ihm Ilelber weniger mysteriös vorgekommen ist als uus.
Jedoch enthält sie die bestimmte Angabe, dass hier B. XXXIX
achliesst mor; rijr; IIQAv{Jlov towfllcu; AOYOV '}.,3'; dies wird auch durch
die übrigea Worte bewiesen, welche eine nähere Besprechung nöthig
machen. Der Epilog recapitulirt kurz den Inhalt der Pragmatie und
endet BO: wv.wv ö~ naV1X.ov ~ptv ~7U1:tmiM(Jlt8VW)J A8Insr;{J,t rJtaaarp1r
(Jat rove; xeovove; rove; Tt:E(!tEtA1Jftfdvovr; fino ;:1jr; tuw(Jlae;. Ka~ -cU nA~­

:rot; rwv {JlfJ'}.,wv. K~ afldrftoV 75je; ÖA.l1r; n((arfW<8Iat;:j.
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(,,! 'ni') nS(Jl .oV .i
'Ii~/' * IIo'Avßlov ~(ftOQ/.a(; 16rov 'I. T.OII f~ A6roll:

1U1Qt rllWfW(c'tiv anoa.oft~f1f.1.aw'll

Ji'acsimile bei Mai nov.coll. vol. 2; aussel' ihm haben die Stelle
behandelt Stmve Jahlls Jahrb. 7,373ff., Geelund IJucht in ihren
Ausgaben (Lngd. Bat. 1829, Altonae 1830), desgleichen Heys6 Wld
L. Dindorf. Mai hat das Zeichen '/. für {111:5t genommen und die
Worte III 7:(ji nli(lt rov .l l§Eii(l8 für einen bisher unbekannten
Theil eIer Encyclopaedia des Konstantinos erklärt ce an novum titu­
lum constantinianum, de t'erum inventoribus'), in welchem B.. XL
enthalten sei, Die Deutung des Zeichens ';. hat man
a.llerdings bestritten, ist inl Uebrigen nur unwesentlich von Mai
abgewichen. Es ist nicht nöthig auf die einzelnen Abweichungen

denn so lange lv TI,;) 7rtl(lt .OV ur. Tl t;SV(J8 einen Titel
'de remm inventoribus' bedeuten soll,thut man am Besten sioh
zu wundern Imd zu schweigen. Polyhios verweist am Schluss der
Erzählung auf einen Generalindex, in welchem die Chronologie dar­
gelegt, a.lso Magistratslisten mitgetheilt, ferner der Inhalt der ein­
zelnen Bücher uml derJ?J~f.l: (les ganzen Werkes angegeben werden
sollte. Von solchen Indices fehlen ja mit Nichten anderweitige
Beispiele und kein Kenner der Pragmatie wird leugnen, dass ihr
praktiscber Gebrauch ein solches Hülfsmittel voraussetzte, noch auch
dass der Verfasser, welcher so umständlich über Anwendung Vi:in

1lf!0Yf!ftq>u1 und n:(J(J1i)/~1'~(f8U; sich äusserte, dasselbe beizufügen unter­
lassen haben wird. Dass dieser Index bequem ein Buch füllen
konnte, bedarf keiner weiteren Erörterung, Bezeichnet wird er
mit den Worten 611 1:~) n8Qt 'lOV Tl(; Tl ich wage nicht zu
behaupten vom Schriftsteller - dafür finde ich bei längerem Nach­
suchen gar keinen Anhalt -, wohl aher vom kons~ntinischen

Schreiber. Der letztere hat entweder die Worte in einer müssigen
Laune hinzugefÜgt oder, wie das in zahllosen Fällen am Anfang
oder Ende der Exoerpte nachweisbar, den ihm vorliegenden Text
verkürzt wiedergegeben. Wer Gewicht auf das Zeichen' '/. legt
und dasselbe etwa als Trennungszeichen fasst, wird sich für die
erstere Alternative entscheiden. Weiter ist die Bemerkung .oll f~

lOyov entweder als Erkläl'Ullg zu 6V .~;; nSf!i rov ur. U lSEV(J8 zu
denken, oder der Schreiber natürlich ein zweiter lässt un­
bedachter Weise auf Äff ein Buoh ft folgen. Dass er bier an einem
grösseren Abschnitt angelangt seinen eigenen Gedanken nachgehan­
gen hat, lehren auch die letzten Worte nBQt yvwfl'xw'lI i'J.n:OOWflUJj.U1­
7A!l1l er meint wohl hnO(ftOfw;'&UJflalwlI - an Stelle des üblichen
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7Ui(!~ rvwflWv; denn wie eine zweite Abtheilung der ganzen Samm­
lung, an die man bei jenem Titel denken könnte (Unters. S. 318),
an dieser Stelle anfangen soUte, bleibt geradezu unersiehtlich. In
der angegebenen Weise wird man diese Unterschrift zu deuten
haben. Der Tipucitus der Juristen, dessen Bekanntschaft ich mei­
nem Collegen· Paul KrÜger verdanke, bestätigt, dass ein Byzantiner
einen Generalindex füglieh mit LU; LI E~8V(lE betiteln durfte. Die
Inhaltsübersicht der Basiliken, welche 10. oder 11. Jahrhundert
gesetzt, also der nämlichen Epoche angehört, wie unsere Excerpte,
führt den Namen -d noiJ XEt1XU (Rudorff, Rechtsgesch. 1, 3t>7).
Wie Polybios das XL. Buch bezeichnet haben mag, weiss ich nicht
zu sagen.

Wenn wir nunmehr Rechenschaft über das beobachtete Ver­
fahren ablegen, so ist keine einzige Notiz der Handschriften über
Buchabtheilung unbeachtet geblieben oder gar verworfen worden.
In der That tragen dieselben die Bürgschaft voller Zuverlässigkeit
in sich. Um Zeit und Raum zu sparen, mochten die Schreiber die
meisten Buchüberschriften übergehen; aber es bleibt unverständlich,
wie sie solche an falscher Stelle hätten nachtragen sollen. Aus
dem nämlichen Grunde verdient die Reihenfolgti der Fragmente in
den einzelnen Sammlungen alles Vertraucn. Hingegen an zwei
Stellen ergab·sioh uns, dass die Blätter des Arohetypus in Verwir­
runggerathen sind. Von grossem Nutzen erwiesen sich die Citate
dea Athenaeos, ungefähr 30 an der Zahl. Davon erklärten wir
blos 2 für falsch gewiss ein rühmliches Zeugniss für dia Sorg­
falt des Athenaeos wie seiner Abschreiber 1 - in heiden Fällen
durch äussere wie innere Zeugnisse genöthigt. Der Vorwurf der
Gewalts8mkeit kann demnach nicht gegen unser Verfahren erhoben
werden. Wer sich die Mühe geben will, die Detailuntersuchungen,
deren Resultate hier mitgetheilt sind, zu wiederholen, wird uns das
Zeugmas nioht versagen, dass die Anordnung nicht nach vorgefass­
ten Meinungen oder willkürlichen Hypothesen, sondern nach den
jeweiligen im gegebenen Fall vorliegenden Momenten getroffen ist.
Ich darf hieran wohl erinnern, bevor ioh das Endergebniss der
Untersuchung ziehe, das so lautet.

1 Möglicher Weise euthält die HandsohrifLauch hier die richtige
Ziffer; wenigstens in einem Falle 3 p. 78 e corrigirt Bekker die Din­
dorfisohe Collation, auf die unsere Ausgaben zurückgehen ("gI. W. Din­
dorf, Philolog 30, 78).
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VII}
VIII

~}
XI
XII

XIII

XlVIXV
XVI
XVII l
XVIIIf

XIX
XX l
xxIS
XXII
XXIII
XXIV

XXV
XXVI
XXVII l
XXVITI,
XXIX
XXX

XXXI
XXXII
XXXIII
XXXIV

7If(}l(fJ;ra(1l(SV~

01. 129-139

01. 140

01. 141, 1. 2
- 3.4

- 142,1.2
- 3.4
143,1.2

nS(fl tl1W(flu.t;

01. 143, 3.4
144, 1 VerfleohttUlg von Ostu. West

2 Ende des Hallllib. Kriegs

- - 3.4
145, 1. 2

3.4

146
147, 1 Antlochos in Griechenland

- 2.3.4
148
149,1 Tod der drei Helden

2.3.4

150
151
152,1.2

3 Maked. u. Aeg. Krieg

4: VollendtUlg d.Weltherrsel1a.!'t

153

154
155

- 156
rswr(lacpt>ra

1. Theil
nicht syncllronistiscb

enthält
12 Olympiaden

2. Thai!
Hannibalischer Krieg

enthält
21/2 Olymp.

3. Tbeil
Hanuibalischer

und
Makedonischer Krieg

enthält
21/2 Olymp.

4. Theil
Syrischer

und
Messenischer Krieg

enthält
4 Olymp.

5. Theil
Makedonischer

Krieg
enthält

4: O1ymJl'

6. Theil
Allgemeine Weltlage

enthält
3 Olymp.

XXXV l 01. 157, 1. 2
XXXVII 3.4
XXXVII f 158, 1 Belagerung von Kltl'thago
XXXVIII - 2 Karthego u. Korinth zerstört

XXXIX - 3.4
XL (Titel?) Generalindex.

7. Theil
Letzte Umwälzung

enthält
2 Olymp.
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Da die Pragmatie mit 01. 129 anhebt (15), so umfasst sie
im Gam~en 30 Olympiaden. Davon lrommen auf die Einleitung 11,
auf die Pentekontakaitrietie 13, den Schluss 6. Allein wie Poly­
bios in der Vorrede zum dritten Buch seine Aufgabe als eine
durchaus einheitliche und zusammenhängende hinstellt, so hat er
sie keineswegs naoh jenen drei in neuerer Zeit viel genannten Ru­
briken abgetheilt, sondern als ein untrennbares Ganzes behandelt.
Er gliedert dasselbe in 7 Absohnitte, die bis auf einen je 6 Bücher
umfassen. Das Princip der Anordnung nach Hexaden wird im Prooe­
mium zu B. XI angedeutet und ergibt sich schou daraus, dass die
nicht erzählenden Büoher VI, XU, XXXIV, XL so gestellt sind,
dass sie die versohiedenen Abschnitte begrenzen. In der That be­
zeiohnet auch jede Hexas eine bestimmte Stufe in derEntwioklung
der römisohen Weltherrscha.ft: die erste die Einleitung, die zweite
die Höhe des Kampfes zwischen Rom und Karthago, die dritte be­
ginnt mit der Eröffnung des Krieges in Africl!. und schliesst mit
der Vernichtung der makedonischen Hegemonie, die viG\rte stellt
die Geschiohte der römisoheu Hegemonie, die fünfte ihre Wandlung
in Olientelherrschaft dar, die seohste bildet den Uebergang zur
letzten Auflehnung der Mittelmeerstaaten gegen Rom, welohe die
siebente Hexas erfüllt. Naoh den Citaten des Athenaeos, welohe
mit XXXIV aufhören, hat dieser den letzten Thei! nicht in Hän­
den gehabt. Die sh'enge Symmetrie, welche sich iu dem gan­
zen Aufbau kund gibt, verdient besondere Beachtung. Der 2.
und 3. Thei! enthalten je 21/ 2, 4. und 5. je 4, 2. und 3. auf der

6 und 7 auf der anderen Seite je 5 Olympiaden. Ferner
finden sioh im 3. 4. 5. 7. Theil je 2 Büoher, die nur ein einzelnes
Jahr behandeln: die entscheidenden Wendepunkte der Geschiohte
werden dergestalt ausgezeiohnet. Von den 6 ersten Büchern sowie
XII, XXXIV, Xl, abgesehen, die l1.usserhalb der synchronistischen
Ordnung fallen, enthalten 8 Bücher ein, 13 2 drei, 8 vier
Jahre.

Die vorliegende Disposition zeugt einmal von der Klarheit
nnd Sorgfalt, die wir bei Polybioa erwarten durften, von einer
wirklich stauneuswerthen Beherrsohung des Stoffes. Man wird ihr
gegenüber schwerlich behaupten können, dass die Pragmatie im
Lauf und Drang der Wanderjahre geschrieben worden sei. Spätere
Forschuug wird darzulegen haben, dass vorbedaohter Plan auch die
Anordnung des Einzelnen geleitet hat. Mommsen wirft dem Poly­
bios vor, die Darstellung verlaufe sieh öfter als billig in polemische
Exourse. Dieselben sind vielmehr mit grosseI' Bereohnung dahin
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gestellt, wo über die benutzte Hauptquelle Reohensohaft gegeben
wird. So ist der Brauoh bei gewissenhaften Historikern dieser
Zeit: man merkt freilioh den Untersohied, wenn man z. B. die
kritisohen Angaben des Polybios mit denen eines Livius vergleicht.
l\fit noch ,weniger Recht lässt sich ihm die <IDeIDoirenhafte, nicht

. selten recht selbstgefällige Sohilderung der eigenen Erlebnisse' vor­
halten. Es ist denn dooh zu beachten, dass der Schriftsteller
seiner eigenen Person in den heiden letzten Theilen des Werkes in
ganz anderer Weise gedenkt als in den früheren. Diesen st.and er
als Geschichtschreiber, jenen als und MithlJ,ndelnder
gegenüber j wo aber drängt sioh Polybios selber in dem 4. und 5.
Theil vor'~ obwohl die Erwähnungen dass dazu nioht Ge­
legenlleit und Vel'anlassung fehlte. Ueherhaupt ist meines Eraoh­
tens der persönliohe Oharakter des Polybios von l't'l:ommsen völlig
verkaunt. Iu Betreff des literarisohen habe ioh noch weniges hin­
zuzufügen. Von einer <bewussten Opposition gegen die übliohe
ldinstlerisch stilisirte gri~ohische Historiographie' finde ich in der
polyhitmischen Darstellung keine Spur, wohl aber gegen die Akrisie,
Rhetorik und 'Verlogenheit derselben. Polybios hat gerade so gut
ein historisohes Kunstwerk liefern wollen wie einer semer Vorgän­
ger. In wie weit er dies bleibt eine andere Je­
doch wird die Pragnmtie mit der Arohaeologie des Dionys und
anderen ohne Zweifel künstlerisch stiliBirten Werken sowohl VOr
als nach ihr den Vergleich nicht zu scheuen brauchen. Einem
Hellenen, der jederzeit seine Diohter im Sinne hat und mit Diohter-

seine Rede sohmückt, der in wahres Entsetzen geräth
über die Profanirung der Kunstwerke seiner Nation durch (He
plumpen Römer, fehlte die künstlerisohe Begabung nioht. Einen
Ausfluss derselben finde ich auch in dem Aufbau der Pragmatie.

erinnert an die Symmetrie der alexandrinisohen Dichtung, der
Idyllen Theokrits und der uns aus den römisohen Nachbildungen
bekannten Elegie.

. . . . . . Die Richtigkeit der vorst.ehenden Untersuohungen,
sowie die Folgerungen, die ioh daran über die literarisohe Bedeu­
tung des Polybios knüpfte, siud Sie, hoohgeehrter Herr, wie
Andere in der I,age zu beurtheileu. Ob Sie zustimmen, ob ableh­
nen, werde ioh ja bald erfahren. In dem einen wie dem anderen
Falle möchte ioh wünschen, dass wir uns noch recht oft auf dem
gemeinsamen Arbeitsfelde begegnen.

Marburg, 7. Jan. 1871. H. NiSSen.




